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Jnhalt.
Das ſchuldige Danck-Opfer fur die

herrlichen Gnaben-Erweiſungen
GOttes.

J Die herrlichen Gnaden-Erweiſungen
EGOttes laſſen ſich darthun:

1. Aus der Offenbarung der Gercechtigkeit
und Treue GOttes. Wobey

a) Die Offenbarung der Gerechtiqgkeit GOttes.
h) Die Offenbarung der Treue GOttes beſonders

erwogen wird. Ferner ſind die Gnaden—
Erweiſungen.

2. Aus der Errettung und Erhöhung nach
einer ſehr tiefen Demuthigung, gezeiget
worden Es kam vor:

I Die vorhergegangene Demuthigung und Be—
angſtigung.

b) Die machtige Errettung und Erloſung.

10
c) Die darauf erfolgte Erhohung und Herrlich

machung. Die Gnaden-Erweiſungen leuch
ten auch hervor:

3. Aus der Beſchamung und Vernichtung der
Feinde und ihrer ſchadlichen Auſchlage.
Es wurden angefuhret:

2) Die gefahrlichen Anſchlage der Feinde.
b) Die große Beſchamung der Feinde in ihren

Anſchlagen.
Die volliae Vernichtung dieſer Anſchlage.
Endlich folgt

A2 I. Das



t ck.Opfer fur dieſeJ Gnaden-Erweiſung:
n 1. Man dancket GOtt demuthig mit Mund

juſ
und Hertzen: Alſo

n 2) Aus rechter Erkanntnis und Erkanntlichkeit.
ehf

b) Mit Beugung, in Demuth.

fhi
c) Jn Aufrichtigkeit und Wahrheit.

ilf
2. Man lobſinget dem ZErrn auf Pſalter

und Saiten Spiel.
a) Man erhebet GOttes Gnaden-Erweiſungen,
b) Man preiſet dieſe allen andern Menſchen an.
c) Man lobet mit andern recht gemeinſchaftlich.

3. Man dienet dem zErrn mit Surcht und
freuet ſich mit Zittern. Denn

a) Man ſtellet ſich die Offenbarung gottlicher
Gerechtigkeit vor. Daher

b) Man den Danck als vor GOtt mit Ehrfurcht
ableget, auch ſo, daß

e) Man mit Hertz, Mund und Wandel GOtt
Danckſaget.

Die Nutzanwendung, enthalt:
1. Eine nothige Ermahnung zum reiflichen Nach

dencken der großen Gefahr und Noth.
2. Eine hertzliche Ermunterung, zur Erkanntlichkeit

gegen die GnadenErweiſungen GOttes.
3. Eine kurtze Anweiſung, wie dieſes Danck-Feſt

recht zu feyern.

g vnſ
J

J Jnhalt.
5* u. Das ſchuldige Dan
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alle ſeine Wohlthaten, ſo er an

mir thut. So fragte ſich David
auf ſein Hertz, nach dem 116 Pſ. Vers 12. Aus

dieſen Worten, in JEſu Theuergeachtete
Zuhorer! mogen wir theils das erkenntliche und
Danckbegierige Hertz Davids gegen GOtt, ſei
nen hochſten Wohlthater; theils auch ſeine Ver
legenheit uber das Unvermogen, ſeinem GOtt
den rechten Danck abzuſtatten, erkennen.
Es hatte dieſer Konig, in dem zten Vers dieſes
Yſälms, die Manchſaltigkeit und Große ſeiner
Noth mit bedencklichen Ausdrucken geoffenba—
ret. Stricke des Todes, heiſſet es, hatten mich
umfangen. Angſt der Hollen hatte mich be—
troffen. Jch kam in Jammer und Noth. Doch
ruhmte er bald darauf, im 7ten Vers, aus ſeliger
Erfahrung, GOtt, ſeinen Erretter, mit frohen
Hertzen. Du haſt meine Seele aus dem Tode
geriſſen, meine Augen von Thranen befreyet, und
meinen Fuß fur Gleiten bewahret. Nun er

A 3 kannte
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6 Das ſchuldige Danck-Opfer fur die

kannte David fur hochſtbillig und nothwendig,
dem HErrn, ſeinem Erretter, dafur demuthigſt
und mit Freuden zu dancken. Ja, ſein erregter,
gat r Wille arhet noch weiter. Er will ſo gerne
es GOtt vergelten. Weiß aber nicht, wie er es
anfangen ſoll. Deswegen drucket er ſich alſo
aus: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle
ſeine Wohlthaten ſo er an mir thut? Eines
Theils waren der gottlichen Wohlthaten zu viel.
Sie waren zu groß, zu manchfaltig, zu gehauft.
Andern Theils, ſahe David ſeine Armuth, ſein
Unvermogen, GOtt etwas zur Vergeltung anzu

bieten, wehmurhig genug ein. Daher redete
er Frageweiſe: Wie? Wie? ſoll ich dem HErrn
vergelten alle die Wohlthaten, fo er an mir thut.

chn

Jch habe weder Weisheit noch Vermogen, dem
HErrn wieder etwas zu vergelten. Doch da—
bey kam er auf eine eigene und recht gute Ent—

ſchlieſſung. Jch will, ſpricht er ſogleich im
1zten Vers darauf, ich wilt den heilſamen Kelch
nehmen und des HErrn Namen predigen.

Mit dieſem Ausdruck, Kelch, werden zwar in
heiliger Schrift mehrmals, theils die Straffen
und Zorn Gerichte GOttes uber die Gottloſen;
theils die Leiden und die Trubſalen, welche GOtt
den Glaubigen zuſtoſſen laſſet, angezeiget. Das
erſte beweiſet die Stelle aus Eſ. 51/17. klar. Wa—
che auf, wache auf Jeruſalem, die du von der Hand
des HErrn den Kelch ſeines Grims getruncken haſt.

Das andere erlauteren die Worte Matth. 20, 22.
nach welcher Chriſtus ſelbſt den Kelch muſte

trin



großen Gnaden-Erweiſungen GOtt. 7

trincken, den ihm ſein Vater gab. Hier redet
aber David, ohne Zweifel von einem andern
Kelch. Er uennet ihn den heilſamen Kelch, den
Kelch des Heils. Nach meiner geringen Ein—
ſicht, meynet David hiermit nicht den Leidens—
ſondern den Freuden-Kelch. GOtt, ſein GOtt,
hatte ihm ſchon mehrmals vor ſeinen Feinden
einen Tiſch bereitet, ſein Haupt mit Oehle geſal—
bet und ihm voll eingeſchencket, wie er dieſes ſei—

nem guten Hirten nachruhmet, Pſ. 23, 5. Er hat
ihm ofters den Kelch voll ſtarcken Weins, voll
gottlichen Troſtes, und reichlichen Erquickungen
mitten in ſeinen ſchwerſten Leiden und unter ſei—
nen harteſten Drangſalen gereichet, und ihn damit
alſo geſtarcket, daß ſich Leib und Seele ſich in dem
lebendigen GOtt freueten, und alle Gebeine
wieder frolich wurden. David wurde dadurch
ſtarck und tuchtig, dem HErrn ein Lob und
Danck Lied anzuſtimmen. Daran erinnerte er
ſich jetzt, da er in Verlegenheit gerathen, wie
er dem HErrn ſeine Wohlthaten vergelten
und ihn dafur preiſen ſollte. Er faßte alſo die
ſelige Eutſchlieſſuna, nach dieſem Freuden-Kelch
zu greiffen: Jch will den Kelch des Heils neh—
men und des HErrn Namen predigen. Und
ſo war es recht angefangen, ſich von dem
HEren den Kelch des Heils, den Becher mit
ſtarcken, ſuſſen Wein der gottlichen Freude, des
gottlichen Troſtes, der gottlichen Erquickung
demuthig auszubitten, ihn aus der Hand des
HErrn glaubig anzunehmen, und ſich dadurch

A 4 beleben,



8 Das ſchuldige Danck-Opfer fur die

beleben, ſtarcken, freudig, munter und tuchtig
machen zu laſſen, des HErrn Namen zu predi—
gen, um ihm das ſchuldige Danck. und Lob
Opfer zu bringen. Jſt nur der Sinn lauter,
der Wille ernſtlich, der Wunſch ſehnlich; ſo
nimmt EGo0tt den gquten Willen fur die That an.
Und wenn David ſpricht: Jch will den Namen
des HErrn predigen, ich will meine Gelubde
bezahlen; ſo iſt das vor GOtt, als ware es
ſchon geſchehen. Hat nicht David dieſes ſchon
in andern Fallen erfahren? Jm 32 Pſalm
Vers 6. ſchreibet er: Da ich nur ſprach: Jch
will dem HErrn meine Uebertrettung bekennen,
da vergabſt du mir die Miſſethat meiner Sun—
den, Sela. Das Bekantniß war ja noch nicht
da, wohl aber der ernſtliche Wille, und die
Vergebung erfolgte ſchon.

Jn JLſu theuergeachtete Zuhorer! Wir
wollen die vorhin angefuhrte Worte Davids,
ihm an den heutigen Tage abborgen, und eben—
falls ausrufen: Wie ſollen wir dem HErrn
vergelten alle ſeine Wohlthaten, die er an uns
gethan? Wie groß und nahe war. nicht vor
8 Tagen die Noth und Gefahr, womit die ge
ſammten Staaten unſeres Theuerſten Konitges
bedrohet wurden? Hatte man nicht ſchon Stricke
des Todes geleget? War die Angſt bey den.
treuen Unterthanen ihres Konigs nicht ſehr
groß, welche wuſten, daß ein zahlreiches Heer
erbitterter Feinde, die damals ſehr maßige Armee
des Koniges umzingelt und auf das auſſerſte

gebracht



großen GnadenErweiſungen GOtt. 9

gebracht zu haben, glaubten? Kamen diejenigen
nicht in Jammer und Noth, welche ſich bey einer
mislungenen Schlacht, den gautzlichen Umſt artz
und graulichen Ruin des geheiligten Throns
unſeres Monarchens, ja wohl auch des evan
geliſchen Zions, vor Augen ſtellten? Wie ſtehen
ober jetzt die Sachen? Konnen wir nicht mit
David ausruffen: Du GoOtt haſt unſeren lieben
Konig, du haſt ſeine Armee, du haſt. auch unſere
Seele aus dem Tode geriſſen! Wäre es nun
nicht billig und hochſtnothig, dieſem unſern Er

oſer und Erretter, den allerdemuthigſten und
freudigſten Danck abzuſtatten, an einem ſolchen
Tag, den unſer. Liebenswurdigſter Konitz
und Landes Vater ſelbſt, zu einem Danck Feſt
hat ordnen wollen. Denn, geruührt durch den
machtigen Beyſtand und durch die heriliche Erret
tung GOttes aus der allergroßeſten Gefahr, hat

dieſer Monarch, den gnadigſten Befehl an alle
ſeine Unterthanen ergehen laſſen, welcher, wie man

zuverlaßig weiß, ſich alſo anfaugt: „Da der
allerhochſte GOtt wieder anfanget, me ne Waf—
ſen zu ſegnen; ſo halte ich mich verbunden, ihm
dafur zu dancken, und will alſo, daß dem nach
folgenden Sonntag, in allen Kirchen, ein offent
liches DauckFeſt wegen des Sieges bey Res
bach ſoll gehalten werden. c. Wu ſind alſo hier
beyſammen, um dieſem Befehl des Koniges
nachzuleben und GOtt fur dieſen herrlichen Siege
du dancken und zu loben. Wird aber nicht bey
uns auch die Frage entſtehen: Wie ſollen wir

As dem



10 Das ſchuldige Danck-Opfer fur die

dem HErrn vergelten alle die Wohlthaten, ſo er
an uns thut? Wer ſein elendes Hertz kennet und
etwas von den Magnalien GOttes gehoret, wel
ch. bey dieſer Rosbacher Schlacht offenbar wor
den; der wird auch ſein Unvermogen mit empfind
lichen Schmertz kühlen, daß er ſeinen GOtt
nicht ſo, wie es ſich gebuhrte, dafur loben kan.
Was nun aber hierbey zu thun? Geliebte in
dem ZErrn! Wir wollen hierinnen David nach
zuahmen ſuchen. Erſt wollen wir uns an die
große Gefahr, welche vor wenigen Tagen, uns
ſo nahe und furchterlich vor den Augen ge
ſchwebet, wieder lebhaft erinnern: Wir wollen
die machtige und herrliche Errettung GOttes,
das große Heil, ſo der HErr Zebaoth ſeinem
Geſalbten, ſeinen Armeen, ſeinen Staaten und
Unterthanen erwieſen, reiflich erwegen: Wir
wollen uns den heilſamen Kelch des HErrn,
den Kelch, voll von gottlicher Kraft, Troſt und
Freude demuthigſt ausbitten, auch wenn uns
derſelbe gereichet wird, ihn begierig annehmen,
uns dadurch ſtarcken und auf ſolche Art unſere
Hertzen voll Kraft und Freude, und unſern
Mund voll Lobens und Ruhmens machen
laſſen. Jch bin, unter Anruffung GOttes, auf
einen ſolchen Text geleitet worden, daraus ich
auch alle drey jetztgedachten Stucke, nach der

Gnade, die der HErr darreichen wolle, werde
vorſtellig zu machen ſuchen. Jch kenne meine
Untuchtigkeit und fuhle meine Armuth, euch at
einem ſo frohen Tage zu ermuntern, und eure

Her
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Hertzen, zum demuthigſten Danck, zum freudig—
ſten Lobe GOttes, zu erwecken. Helfet mir da—
hero, in JEſu Theuergeachtete Zuhorer, ſo
viel eurer den Eingang in das Heiligthum durch
das Blut JEſu haben „von OOtt ein volles
Maaß des Freudens- und Heils Kelch ausbitten,
damit ich dadurch in den Stand geſetzet werde,
euch in gottlicher Kraft und Gnade, die großen
Wohlthaten GOttes, zur kraftigen Ruhrung
und Bewegung eurer Hertzen vorzutragen, und
ihr dadurch ermuntert und angefeuert werden
moget, dieſes Danck. Feſt, auf eine GOtt wohl
gefallige Weiſe, im Seegen zu feyern. Wir wol
len mit einander GOtt um dieſe Gnade anruf
fen, in einem glaubigen Vater Unſer.

Texrt:
Pſalm 71. v. 19. 24.

WDtt, deine Gerechtigkeit iſt hoch, der
E du große Dinge thuſt, GOtt, wer iſt
dir gleich? Denn du laſſeſt mich erfahren
viel und große Angſt, und macheſt mich
wieder lebendig, und holeſt mich wieder
qus der Tiefe der Erden herauf. Du ma
cheſt mich ſehr groß, und troſteſt mich wie—
der. So dancke ich auch dir mit Pſalter—
ſpiel fur deine Treue, mein GOtt, ich lob
ſinge dir auf der Harffen, du Heiliger in

Jſrael.



12 Das ſchuldige Danck.Opfer fur die

Jſrael. Meine Lippen und meine Seele,
die du erloſet haſt, ſind frolich, und lobſin—
gen dir. Auch dichtet meine Zunge tag—
lich von deiner Gerechtigkeit. Denn ſcha—
men muſſen ſich, und zu Schanden werden,
die mein Ungluck ſuchen.

Aus dieſen Texrtes-Worten ſoll gezeiget
werden:

Das ſchuldige Danck-Opfer fur
die herrlichen Gnaden-Er-

weoeiſungen GOttes.
Wir wollen unterſuchen:

J. Welches die. herrlichen Gnaden—
Erweiſungen GOttes ſind.

I. Welches ſchuldige Danck-Opfer wir
GOtt dafur bringen ſollen.

Abhandlung.
a adus unſerem vorhabenden Text laſſen ſich

B.J J. Die herrlichſten Gnaden-Er—
 weiſungen GOttes vorſtellen, welche
er ehedem David, welche er auch auf eine ähn
liche Art, uns, bey gegenwartigen, kriegeriſchen

Zeiten erwieſen hat. Es gehoret dahin die

Offen
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Offenbarung der Gerechtigkeit und Treue
GOttes, davon David v. 19. redet. Die
wunderbar herrliche Errettung und Er—
hoöhung, nach einer vorhergegangenen
großen Noth und tiefen Demuthigung.
v. 20. Ferner die Beſchamung und
Vernichtung der machtitiſten Feinde
und ihrer gefahrlichſten Anſchlage. v. 24.

Es ſoll ein Stuck nach dem andern, genauer
erwogen und gezeiget werden: Weorin ſich
theils die Gerechtigkeit, theils aber auch die
Treue GOttes ſo herrlich geoffenbaret habe.
Die hochſte Gerechtigkeit GOttes hat ſich wohl
nie offenbarer und herrlicher zu Tage geleget, als k

it

ſtehet: EOtt! deine Gerechtigkeit iſt hoch, der du

bey dem großen Verſohnungs- Werck. Beny die
itſem muß man ausruffen, was in unſerm Teyt

groſſe Dinge thuſt. GOtt! wer iſt dir gleich?
Denn machte GOtt nicht da, den, der von keiner
Sunde wußte, fur uns zur Sunde, auf daß
wir wurden in ihm die Gerechtigkeit, die vor
EDtt gilt, (eigentlich die Gerechtigkeit GOttes
ſelbſt) 2 Cor. 5, 21. Oott hat dabey ſeines
eingebohrnen Sohns nicht verſchonet; ſondern
denſelben fur uns alle dahin gegeben. Rom. 8, 32.
Er hat ihn dahin gegeben und aus wohibedach-

ten Rath und Vorſehung gleichſam ausgeltefert
Exdeoroc) in die Huande der Sunder und Un—

gerechten: Act. 2, 23. Er hat ihn dahin
gegeben in alles Leiden, alle Marter und alle

den

Schmach. Herodes, Pontius Pilatus, mit J
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den Heiden und dem Volck Jſtrael, ſollten nut
thun, was GOttes Hand und ſein Rath zu—
vor bedacht, das geſchehen ſollte. Act. 4, 28.
Er hat ihn endlich dahimn gegeben in den Todt
des Creutzes, daß er von GOttes Gnoden fur
alle den Tod ſchmeckte. Ebr. 2, 9. Hier muſ—
ſen wir ſagen: GOtt deine Gerechtigkeit iſt hoch!
O welche Gerechtigkeit! Der Sohn fuhlt das
Gerichte, das giebt ein recht Gewichte, in dem
ſo harten Streit, der Strafgerechtigkeit. Was
alle Welt verbrochen, hat GOtt an ihm gero
chen, der gottliche Proceß lauft hochſten Recht

gemaß. Nun iſt das Heil gewonnen, das
gleich dem Glanz der Sonnen, die ganze Welt
erfreut. O groſſe Seeligkeit! Leuchtet nun nicht
ſchon aus dieſer geoffenbahrten Gerechtigkeit
GoOttes zugleich die herrlichſte Gnaden. Erwei

ſung hervor?
Eine ſolche Offenbarung der Gerechtig

keit, womit die großte Gnaden-Erweiſung ver
bunden iſt, geſchiehet auch bey dem Sunder in
dem Werck der Bekehrung. Denn da muß
der Heilige Geiſt die Welt ſtraffen, uber die
Sunde des Unglaubens, und dem Sunder ſeinen
Fluch und Todeswurdigen Zuſtand uberzeugend
vorſtellen. GOtt ziehet den Sunder vor ſein
Gericht. Fordert eine vollige Genugthuung fur
ſeine beleidigte Majeſtat. Verlangt eine Ge
rechtigkeit, die vor ihm gilt. Dringt in den
Sunder, daß er ſich darnach umthun muß.
Befreyt ihn nicht eher von der Seelen- und

Gun

S
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Sunden-Angſt, bis er die vor GOtt geltende
Gerechtigkeit JEſu annimmt, ſich darauf be—
ruft, nicht mehr mit Wercken umgeht, ſon—
dern an den glaubt, der die Gottloſen gerecht
macht. Rom. 4, ſ. Und wenn der Sunder
die Gerechtigkeit JEſu im Glauben ergreiſt,
OoOtt vorhalt und ſich darauf verlaßet; ſo han
delt GOtt abermals nach Gerechtigkeit, daß er
den Sunder, von allen ſeinen Sunden los und frey
ſpricht, ihn fur gerecht erklaret, und alles was
ihm JEſus erworben und verdienet, ihm ohne
Vorbehalt zu eigen ſchencket. Noch mehr, da er

ihmn die Kindſchaft und Erbſchaft gerichtlich zu—
erkennet und ihn zum Kinde und Erben des
ewigen Lebens ja zu-einem Mit-Erben Chriſti
machet. Muß man nicht auch hierbey aus—
ruffen: GOtt deine Gerechtigkeit iſt hoch! Jſt
dabey nicht abermals die herrliche Gnaden-Er
weiſung GOttes wahrzunehmen?

GOtt deine Gerechtigkeit iſt hoch! So muß
man ſprechen, wenn man die Straf-Gerichte
GoOttes reiflich erweget, welche er, ſo wol uber
haupt an allen Gottloſen und beharrlich Unglau
bigen; als auch beſonders an ſeiner und ſeines
Reiches und Reichsgenoſſen, bitteren Feinden, je
und je geoffenbaret hat. Jener Tag, welchen
GoOtt geſetzet hat, auf welchem er richten will,
den Crais des Erdbodens mit Gerechtigkeit, durch
einen Mann, in welchem er es beſchloſſen hat.
Act. 17, 31. wird erſt recht offenbar machen,

wie
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wie hoch die Gerechtigkeit GOttes ſteige. Das
EndUrtheil uber alle beharrlich unglaäubige Sun—
der iſt allbereits gefallet und niedergeſchrieben
worden: Wer nicht gläubet, wird verdammt wer—
den. Marc. 16,16. Den richterlichen Ausſpruch
an dieſem Gerichts:Tage uber alle Gottloſen, hat
der große Prophet JEſus Chriſtus, ſelbſt bekannt

gemachet: Gehet hin von mir ihr Veifluchten
in das ewige Feuer, das bereitet iſt, dem Teufel
und ſeinen Engeln. Matth. 25, 41. Doch die
Rache und die Straf Gerechtigkeit GOttes wird
nicht erſt an jenem. Tage, ſondern auch hier in
der Zeit ſehr ofters geoffenbaret. Wir durfen
nur die Feinde Davids zum Beyſpiel nehmen.
Saul war einer der bitterſten und gefahrlichſten
Feinde Davids. Mit großer Heeres Macht
verfolgte er die einzelne Perſon Davids. Nach
dem feſten Endſchluß des Sauls, ſollte David
nicht Konig bleiben, wozu ihn doch GOtt hatte
durch Samuel ſalben laſſen. Er ſolte ſterben
und elendiglich mit allen den Seinen umkom—
men. Allein welchen Ausgang bekam die gautze
Sache? Saul fiel in ſein eigenes Schwerd,
David beſtieg den Thron und GOtt erhielte und
ſchutzte ihn dabey. Hatte er nicht Urſache nach
unſerem Text auszuruffen: GOtt deine Gerech
tigkeit iſt hoch. Aubſalom, der ſonſt ſo ge—
liebte Sohn des Davids, wurde ſeines Vaters
bitterſter Feind und trieb die Sache in ſeinen un
erhorten Boeheiten ſo weit, daß er ſeinen Vater
aus Jeruſalem jagte und in eine klagliche Flucht

brachte.
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brachte. Sahe man aber nicht bald darauf
die gottliche Gerechtigkeit an ihm geoff.nbaret,
da er mit den Haaren an einer Eiche, zwiſchen
Himmel und Erde, ohne Hulfe und Rettung, zum
Abſcheu da hieng, und nachmals durch Joab und
ſeine Knechte, ohne Anſehen, daß er des Konigs
Sohn war, und ohne alles Mitleiden und Erbar—
men, mit Epieſen, elendiglich durchſtochen wurde.
Konnte nicht David dabey denken und ſchreiben,
wie es in unſerm Teyt ſtehet: GOtt deine Ge—
rechtigkeit iſt hoch. Was thut nicht GOtt der
Gerechte in unſern Tagen. Die Feinde des
evangeliſchen Zions haben ſich vereiniget und
verſtarcket, der Kirche JEſu einen gefahrlichen
Stoß beyzubringen. Der Anfang dazu wurde
im gantzen Ernſt und mit einem ſcheinbaren
guten Erfolg gemachet. Selbſt in Sachſen
land, dem man doch wollte zur Hulfe und Er—
rettung erſchienen ſeyn, wurden an Kirchen und
Altaren, an Lehrern und Zuhorern, ſolche uner—
borte Gottloſigkeiten und Schandthaten ausge—
ubet, daß man daraus uberzeugend abnehmen
kan, mit welchen Gedancken die Feinde damals
ſchwanger gegangen, und welchen Greuel der
Verwuſtung ſie wurden, auch an den heiligen
Statten, angerichtet haben, woferne GOtt nicht
ein Einſehen gehabt, dem Stolz und der Wuth
unſerer Feinde, ſeine Grantzen geſetzet, durch einen
wunderbar herrlichen Sieg, den Sachen eine
andere Geſtalt gegeben, und dabey ſeine Ge—
rechtigkeit geoffenbaret, daß wir abermals in
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heiliger Verwunderung ſprechen muſſen: GOtt
deine Gerechtigkeit iſt hoch!

Bey dem allen offenbaret GOtt auch ſeine
unveranderliche Treue gegen die Seinen, theils

damit, daß er ſie vor der Geſahr und Noth gehorig
zubereitet und ſie mit Glaubens-Kraft und gottli
chen Verheiſſungen reichlich verſiehet; theils da
mit, daß er ſeine GOttes-Verheiſſung, in allen
Stucken treulich und zur rechten Zeit erfullet und
ſie als Ja und Amen herrlich offenbar machet;
theils auch darinnen, daß er ihnen zu rechter Zeit
den treueſten Beyſtand in allen Leibes- und See
len· Nothen, auf eine wunderbare und machtige Art
leiſtet. Dieſe Treue und Vorſorge GOttes hat
nicht nur die Kirche und ihr Haupt, Chriſtus
JEſus, auf eine vorzugliche Weiſe erfahren;
ſondern auch David ruhmet dieſelbe in unſerm
Text mit Pſalterſpiel. Jch dancke dir, heiſſet
es v. 22. mit Pſalterſpiel fur deine Treue mein
GOtt. BDis auf dem heutigen Tag muß das
gantze geiſtliche Zion und ein jeder glaubiger
Einwohner darinnen ausruffen: Die Gute des
HErrn iſt, daß wir nicht gar aus ſind, ſeine
Barmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie
iſt alle Morgen neunund ſeine Treue iſt gros.
Da JeEſus in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches
auf dem Erdboden erſcheinen ſollte, Rom.s, 3.
wurde er vom Vater geſandt und geſalbt, und
alſo mit gottlicher Vollmacht und zureichen
den Salbungs-Kraften verſehen, ſich als den
großen Propheten und allgemeinen Heiland der

Sun
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Sunder zu erweiſen. Ehe er ſeine auſſeror—
dentliche Verſuchung in der Wuſten erfahren,
wurde er vorhero im Jordan getaurt, mit dem
Zeugnis des Vaters, daß er ſein lieber Sohn
ſey verſehen und daruber durch den Heikigen
Geiſt auf das gewiſſeſte verſiegelt. Warum?
Weil ihn der Satan bey ſeiner Kindſchaft am
harteſten angrif. Nicht nur erſt bey ſeinem
Tode am Creutz, war die Treue und Vorſorge
GOttes darinnen wahrzunehmen, daß er Joſeph
von Arimathia und Nicodemum erweckte, JEſum
von Creutz nach erhaltener Erlaubniß abzuneh
men und auf eine ehrliche und ſtattliche Weiſe
zu begraben: Nein! GoOtt hatte wohl auf
soo Jahr vorher die Vorſorge getragen, und
es durch Eſaiam niederſchreiben laſſen, wie es
mit ſeinem Sohn im Tode ſolte gehalten werden.
Denn dieſer Prophet muſte im 53 Cap. Vers 9.
ſeine Weiſſagung aufzeichnen: Daß man zwar
dem HErrn JEſu ſein Grab beſtimmt und zu
gedacht unter denen Gottloſen oder Uebeltha
tern, die auf der Schaddel-Stadte mogten ein
geſcharret worden ſeyn; daß er, JEſus aber, im
Tode, als er wircklich geſtorben war, bey einem
Reichen, welches Joſeph war, im Grabe ſeyn
wurde. Solche Treue und Vorſorge offenba—
rete GOtt gegen ſein Kind JEſum. Eben ſo treu
und ſorgfaltig handelte GOtt auch gegen ſeine
Kirche. Er wuſte wohl was ſie fur machtige
und liſtige Feinde wider ſich haben wurde, und
daß die Pforten der Hollen ſich gegen dieſelben

B 2 wur
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wurden ſetzen. Dahero grundete er Zion auf
den Fels JEſum, der ewiglich ſtehet. Er gab der

Kirche ein Oberhaupt in der Perſon ſeines Soh
nes. Dieſer Konig in Zion, muſte erſt der
Schlangen-Treter werden, Tod, Teufel und
Holle beſiegen, und alsdann ſich ſetzen auf den
Thron gottlicher Majeſtat, damit die Einwohner
in der Stadt GOttes ſicher, ruhig und luſtig
bleiben konnten bey ihrem Brunnlein, und ſich
darauf verlaſſen, daß ihnen GOtt fruhe hilft.
Nicht davon zu gedencken, mit welchen Gottes—
Verheiſſungen, Gnaden-Siegeln und ſtarcken
Verſicherungen, GoOtt ſeine Kirche, ſein Volck
ſchon zum voraus verſehen und verſorget, daß
ſie ſich in der Zeit der Noth darauf verlaſſen,
und darauf trauen koanen. Sehen wir nur
allein auf die Fuhrung des Davids; ſo werden
wir mit Vergnugen der Seele wahrnehmen, die
Treue GOttes hatte lange vorhero geſorget, daß
David dasjenige haben mochte und brauchen
konnte, was ihm Noth that. Er ſollte nach
dem Willen und Erwehlung GOttes, aus
einem geringen Stand, bis zur Konigl. Wurde
erhaben werden. Welchen großen Verſtand und
Geiſt ſchenckte ihm nicht. GOtt ſchon von Ju
gend auf? Er ſollte die blutigſten und gefahr
lichſten Kriege wider die zahlreichſten und er
grimmſten Feinde fuhren. Mit welcher Uner—
ſchrockenheit und mit welchem Helden-Muth
ruſtete ihn der HErr der Heerſchaaren aus?
Schon in ſeiner Jugend, wagte er ſich als ein

Hirte
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Hirte der Schaſe ſeines Vaters Jſai, an einen
Lowen und an einen Baren, welche ihm ein
Schaaf weggetragen, und errettete das Schaf
aus ihrem Rachen. 1Sam. 17, 34. Wie alt
war David, da er es mit dem ungeheuren Goli—
ath aufnahm und ihn mit der Schleuder tod—
tete? Sollte man zu viel ſagen, daß ſich die
gottliche Vorſehung und Vorſorge bis auf die
Fertigkeit mit der Schleuder, bey David erſtre—
cket? David ſollte die Vorbereitung zum Tempel
Bau machen. Oott. ſchenckte ihm einen volli—
gen Sieg uber die Jebuſiter, welche damals die
Burg Sion noch innen hatten.  Sam. Er wen
dete ihm unſaglichen Reichthum zu, daß ein ſolcher
wichtiger Bau konnte gehorig ausgefuhret wer
den. Er brachte ihn in die Bekandtſchaft und
Freundſchaft des Konigs von Tyrus, welcher
ſeinem Sohn Abſalon die BauMaterialien von
Libanon, nebſt den Bau-Leuten willigſt uber—
laſſen. War dieſes nicht lauter Treue und
Vorſorge GOttes fur David und ſein gautzes
Reich? Hatte David nicht Urſache genug nach
unſerm Text, GOtt auf dem Pſalterſpiel zu dan
cken fur dieſe ſeine Treue?

Glaubige werden es an ihrem Theil noch
bis auf den heutigen Tag erfahren, wie treulich
GoOtt lange vorher fur ſie geſorget und ſie reichlich
verſorget in allen kunftigen Bedurfniſſen.
Welche herrliche, Troſtreiche, ſo gar beſchwornene
Verheiſſungen, welche machtige Wurckungen
des gottlichen Wortes, welche Krafte des Blu
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tes JEſu und hochſtſelige E. quickungen der
Seele, ſchencket der HErr bey dem heiligen
Abendmahl, bey der Anhornng oder Leſung gott
lichen Wortes, unter dem Gebet und andern
Gelegenheiten, um das Hertz dadurch vor und
zuzubereiten und den Glaubigen bey guter Zeit
alles dasjenige beyzulegen, was ſie zu einem
bevorſtehenden neuen Glaubens-Kampf, zu ihren
neuen, oft ſehr finſtern und vertieften Wegen,
zu ihren auſſerordentlichen Verſuchungen, Pruf—
fuugen und Feuer· Proben, unumganglich nothig
hatten? Wohl dem, der darauf fleißig mercket,
alles begierig annimmt. reichlich einſammlet, es
ſorgfaltig bewahret, bis die Zeit der Noth und mit

derſelben, die Uebung des Glaubens ſelbſt ſich
anfanget. Ein ſolcher wird Wunder der gottli—
chen Treue und Vorſorge wahrnehmen, und auch
an den geringſcheinenden, vorhergegangenen Sa—

chen entdecken, GOit habe lange vorhero geſorget
und ihm dasjenige beygeleget, was er nothwen
dig gebrauchet hat.

Jch kan nicht umhin, Euch in JEſu Theu
erſte Zuhorer! auf die Trene und Vorſorge
GOttes uber dieſe Stadt und uber das gantze
Konigreich Preußen, zufuhren. GOtt, dem
alle ſeine Wercke von der Welt Anfang her be
wuſt ſind und weiß, was bis an das Ende der
Tage geſchehen wird, hat unſere Zeiten von
Ewigkeit, als hochſtgefahrliche Zeiten wahrge
nommen. Er hat wohl gewußt, daß in ſolchen
Umſtauden ein Konig, ein Regent nothig ſeyn

wurde,
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wurde, der in dem Stand ſeyn muſte, mit einem
gantz ſeltenen Verſtaud, Scharfſinnigkeit und
Weisheit ſein Volck zu regieren, die Anſchlage

der Feinde zu entdecken, und mit ſeinen geſcharf—
ten Auge des Gemuths, in alles einzudringen.
Ein Konig wurde nothig ſeyn, der ein wahres
Vater-Hertz gegen ſeine Unterthanen und Lan—
des-Kinder, einen auſſerordentlichen Helden-
Muth und Tapferkeit, die groſte Standhaftigkeit,
und einen unbeweglichen Sinn, auf das, was zur
Rettung ſeiner Lande muß durchgetrieben werden,
müſte beſitzen. Ein Konig und Feldherr wurde
nothig ſeyn, welcher nicht nur zahlreiche und wohl

abgerichtete, tapfere Krieges-Heere in Bereitſchaft
hatte; ſondern ſie auch mit ſolcher Klugheit
und Unerſchrockenheit wuſte anzufuhren, daß ein
Sieg nach dem andern, uber ſo viele und hart—
nackigte Feinde erhalten werden konnte. Hat
uns EoOtt nicht in der Perſon unſeres Allergna
digſten Koniges und Monarchen, einen ſol
chen huldreichen Landes-Vater geſchencket? Hat
ihn der HErr nicht zu ſeinem Geſalbten erklaret,
und mit allen demjenigen, in dem reichſten Maaß
verſehen, was er zur Rettung und Vertheidi—
gung fur ſeine Staaten, was er zur Erhaltung und
Schutz, fur die gantze evangeliſche Kirche nothig
hat? O lernet dieſe Treue und Vorſorge GOttes
fur Berlin, fur die geſammten Preußiſchen Un
terthanen, fur die gantze evangeliſche Kirche,
beſſer einſehen und ſchatzen. Dancket dem
HSEern mit Pſalterſpiel fur ſeine Treue, bittet
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dabey, unſerm Liebensund Verehrungswur
digſten Monarchen noch mehrere Salbunags
Krafte von dem HErrn aus, ſein Land und ſein
Vorck zu regieren, die ihm von GOtt gegebene
Macht wider ſeine viele Feinde, muthig und gluck—
lich zu gebrauchen und fur Deutſchland einen
dauerhaften Frieden zuwege zu bringen.

Was ſoll ich weiter ſagen von der Treue
OGOttes, welche ſich in Erfullung der gegebenen
Verheiſſungen hervor thut. GOtt hat ehemals
dem Abraham und ſeinem Saamen das Land
Canaan verheiſſen. Hat er dieſe ſeine Ver—
heiſſung nicht punctlich erfullet? Joſua trat,
nachdem er das Land eingenommen, ausgethei—
let und beſtellet, auf ſeinem letzten Land und
Reichstag auf, und bezeugte vor allem Volck:
Siehe ich gehe heute dahin wie alle Welt:
Und ihr ſollt wiſſen von gantzen Hertzen und
von gantzer Seele, daß nicht ein Wort ge
fehlet hat, an alle dem Guten, das der HErr
euer GOtt euch geredet hat: Es iſt alles kommen
und keines verblieben. Joſ. 23, 14. GoOtt
hat dem David die große Verheiſſung gegeben,
aus ſeinem Samen ſolte der Meßias kommen.
2 Sam. 7, 14. Hat es Eott nicht erfullet?
GoOtt verſprach ihm den Thron Sauls, Sieg uber
alle ſeine Feinde, eine recht friedliche Regierung, ein
ruhiges und ſeliges Ende. Jſt dieſes dem David
nicht gehalten worden? GOtt hat ſeinem Sohne
die theuerſten und groſten Verheiſſungen gege
ben, er ſollte als ſein Knecht weislich. und

gluck-
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glucklich in dem Verſoöhnungs-Werck handeln;
er ſollte erhohet und ſehr hoch erhaben wer—
den; er ſollte nach vollendeter Erloſung ſeine
Luſt ſehen und die Fulle haben: denn er GOtt
wollie ihm groſſe Menge zur Beute geben und er
ſollte die Starcken zum Raube haben. Eſ. 53, 10.
Sind dieſe und unzahliche andere Verheiſſungen
GOttes nicht albereits erſullet und gehen noch tag
lich in Erfullung? JEſus Chriſtus, das geſegnete
Haupt ſeiner Kirche, hat ihr die Verſicherung
ertheilt, die Pforten der Hollen ſollten ſeine
Gemeine nicht uberwaltigen. Wohl anfallen
und verſolgen, aber nicht uberwaltigen. Wel—
che machtige, unzählige Feinde hat die Kirche
von Anfang gehabt, welche liſtige und gewal
tige Anfalle, welche heftige und grimmige Ver—
folgungen hat ſie auszuſtehen gehabt? Zion
ſtehet noch an ſeinem Ort auf dem Fels gegrun
det. Der HErr hat an ihm ſeine GOttes. Ver
heiſſungen Ja und Amen werden laſſen. Dieſe
Gemeine des HErrn kann den 46ten Pſalm noch
mit Freuden anſtimmen: GgOtt iſt unſere Zu—
verſicht in den großen Nothen die uns troffen
hatten. GOtt hat ohne Zweifel, vielen unter
dieſer zahlreichen Verſammlung, darunter wie
ich weiß und glaube, noch manches, achtes Kind
GoOttes ſich befindet, vor und in dieſen gefahr—
lichen kriegeriſchen Zeiten, verſchiedene, troſtliche
Verheiſſungen gegeben, welche ſich theils ihre
eigene Perſon, theils auf die hochſte Perſon
unſeres Koniges, theils auf ſeine Armeen, und

B 5 dieſen

J—



26 Das ſchuldige Danck Opfer fur die

dieſen quntzen Krieg beziehen. Wie ſtehet es
um die Erfullung dieſer eurer Verheiſſungen?
Habt ihr noch gar nichts davon wahegenom—
men? Jſt noch alles unerfullt geblieben? O
geliebteſte Freunde! ich kann mir dieſes nicht
vorſtellen, daß euch GOtt nicht ſollte Verheiß—
ſungen gegeben und ſchon zum theil herrlich er—
fullt haben. Habt ihr nicht um Erhaltung des
unſchatzbaren Lebens unſers Konigs gebeten,
und GOtt hat euch gnadig darauf geantwortet:

Jch erhalte ihn, ich helfe ihm auch, ich ſtarke
ihn auch durch die Rechte meiner Gerechtig—
keit? Eſ.41, 10. Jſt dieſes nicht geſchehen? hat
OoOtt ſein Wort nicht erfullt? Haben nicht viele,
wie es allen treuen Unterthanen allerdings gebuhrt,

bey dem letzten Einfall der Feinde in dieſe
Stadt, GOtt flehentlich um Rettung aus dieſer
entſetzuchen Noth angeflehet? Sollte nicht GOtt
einen oder dem aandern die Verheiſſung aus
Pſ. 5o, 15. gegeben haben: Rufe mich an in
der Norh; ſo will ich dich erretten und du
ſolſt mich preiſen? Kann nicht dieſe ganze Ge—
meine das Amen dazu ſprechen, als uber eine
allbereits herelich erſullte Verheiſſung? Hat
uns GOtt nicht errettet und ſo errettet, daß
wir ihn nicht genug dafur preiſen konnen?
Vielleicht hat mancher, nach dem jetzt verord
neten Kirchengebet, von Hertzen, ernſtlich und
glaäubig mit gebetet: Laß dein Schrecken vor
des Konigs ganzem Heer hergehen: und
GOtt hat ihm die Verheiſſung aus Exod.

23, 27.
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23, 27. darauf ertheilet: Jch will mein Schre
cken vor dir herſenden, und alles Volck ver—
zagt machen, dahin du kommeſt, und will dir
geben alle deine Feinde in die Flucht. Jſt
dieſes nicht punctlich in der Schlacht bey Ros
bach erfullet worden?

Welch ein Schrecken uberfiel die vereinigte
Reichs- und Franzoſiſche Armee, da die erſte
Canone losbrannte? Nahmnm nicht alles die Flucht,

und warf ſich nicht, was nicht fliehen konnte,
mit Zittern und Beben, mit Bitten und Flehen,
dem Uberwinder und ſeiner vom HErrn Zebaoth
ſiegreich gemachten Armee, vor die Fuße? Jſt
dieſes nicht die punctlichſte Erfullung gottlicher
Verheiſſungen, und der ſtarckſte Beweiß ſeiner
unveranderlichen Treue, in Erfullung ſeiner Ver—
heiſſungen? Eben aus dieſen Umſtanden kann
die Treue GOttes noch uberzeugender erkannt
werden, wenn wir auf die Noth, die ſehr hoch
ſtieg, ſehen, und zugleich den machtigen Bey—
ſtand, die herrliche Hulfe GOttes, und den vor—
treflichen Sieg, welchen GOtt dem Konig ge—
ſchencket, reiflich erwegen. Ein Heer von
6oooo der erbitterſten, und uber den gewiſſen
Sieg, frohlockender Feinde, rucket der kleinen
Macht unſeres Konigs von 200oo Mann ent
gegen, glaubet dieſes in ihren Augen ſo kleine
und ſchwache Hauflein, umzingelt, eingeſchloſſen,
gefangen, wo nicht ſchon gar aufgerieben zu
haben. Und in Wahrheit die Gefahr und Noth

war ſehr groß. Die Feinde hatten ihren Stand
nicht
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nicht unweislich und nachtheilig genommen.
Ware ihr Muth und Tapferkeit ſo groß, als ihre
Worte und ihre Armee geweſen; ſo wurde das
Treffen hochſt mislich ausgefallen ſeyn. Allein
in dieſer Stellung ſchafte der HErr Beyſtand
in der Noth. Sein Schrecken, wie wir geho
ret haben, gieng fur dem Heer her. Vom
HErrn war es beſchloſſen, unſerm Theuerſten
Friedrich, auch dieſes inal einen volligen Sieg
zu ſchencken. Und damit alle Welt deſto mehr
uberzeuget wurde, auch dieſer Sieg komme
vom HErrn, und es ſey ihm ein leichtes, durch

viel oder wenig, die Feinde ſchlagen zu laſſen:
So konnte und durfte nicht die Helfte der kleinen
Armee von 2000o0o Mann, zum Treffen kommen.
Mur der lincke Flugel, und auch davon nur ein
Theil muſte ſtreiten und den Sieg davon tragen.
Gieng es hierbey nicht auf eine ahnliche Art zu,
wie wir es dort von Gideon und ſeinem Heer
aufgezeichnet leſen: Buch der Richter 7, 1 12.
Denn da hatte Gideon ein Heer von 32tau—
ſend Mann. Der HErr aber ſprach des Volcks
iſt zu viel. Jſrael mochte ſich ruhmen wider
mich, und ſagen: Meine Hand hat mich
erloſet! Es kehrten davon 22000 um, daß nur
10ooo uberblieben. Der HErr ſprach: des
Volcks iſt noch zu viel. Dreyhundert blieben
endlich ubrig. Mit dieſer geringen Anzahl
Streiter, ſchlug der HErr die Midianiter.

So wie GOtt, in dieſem Krieg und bey die
ſem Sieg unſern Allergnadigſten Konige in der

groſten
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groſten Noth zu Hulfe geeilet und machtiglich
bengeſtanden; ſo hat er es je und je gethan, theils
in Anſehung der gantzen Kirche, theils in Anſe
hung einzelner Glieder derſelben, theils und vor—
nehmlich in Anſehung JEſu, des Hauptes der
Kirche. Ueberall mußte erſtlich die Noth auf
das hochſte ſteigen: Alsdann tratt GOtt herzu
und offenbarete ſeine Herrlichkeit, damit man
ſehen kan, daß der rechte GOtt noch in Zion
ſey und des HErrn Hand nicht verkurtzet ware,
daß er nicht helfen konnte.

An des Davids ſeinem Exempel laſſet ſich die
Treue GOttes, in Abſicht des Beyſtandes in der
Noth, am deutlichſten wahrnehmen. Es wird
uns ſolches uberzeugend einleuchten, wenn wir
die Gnaden-Erweiſungen GOttes

2. An der machtigen Errettung aus der
Noth und an der herrlichen Erhohung nach der
tiefſten- Demuthigung, noch ferner werden in
Erwegung ziehen. Jn unſern Tepte ruhmet
der David von GOtt: Du laſſeſt mich er—
fahren viele und große Angſt und macheſt
mich wieder lebendig und holeſt mich wie
der aus der Tiefe der Erden herauf. Du
macheſt mich ſehr groß und troſteſt mich
wieder. Es wurde viel zu weictlauftig werden,
eine ausfuhrliche Erzehlung von der manchfal—
tigen Noth und Gefahr des Davids zu machen.
Jch will daher nur die große Seelen- Noth, wel—
che David uber ſeine Sunden gefuhlet, die
ſchweren Gerichte, welche der gerechte GOtt

uber
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uber ſein Konigreich und ſein Volck, um des
Davids Sunden willen, hat kommen laſſen, ich
will die anhaltenden, heftigen Verfolgungen, Be
ſchimpfungen und Demüthigungen, welche er vom
Saul, Abſolon und Simei erfahren, nennen, und

euch Geliebteſte Freunde! in GOttes Wort hin—
ein weiſen, da werdet ihr es umſtandlich beſchrie—
ben finden. Leſet den éten, den 3Z2ten, den
38ten, den 88 Pſalm, mit Bedacht, ihr werdet
darinnen die große Sunden- und Seelen Noth
des Davids, die vielen und unausſprechlich großen

Beanagſtigung, die tieſſte Erniedrigung und
Demuthigung des Hertzens antreffen. Welchen
durchdringenden Seelen-Schmertz muß David
gefühlet haben, da ihm GOtt durch den Pro—
pheten Gad, nach begangener Sunde des Ehr—
geitzes, die eigene Wahl dreyerley allgemeiner
Land-Plagen vorlegen ließ: Als, entweder ſieben
Jahr Theurung durch das gantze Land; oder
drey Monden Flucht vor ſeinen Widerſachern
und Verſolgern; oder drey Tage Peſtilentz in
dem Lande. David offenbarete dem Propheten
Gad ſeinen Gemuths-Zuſtand daruber ſelbſt
mit dieſen Worten. Es iſt mir faſt Angſt,
2 Sam. 24, 14. Wie dem David mag zu
Muthe geweſen ſeyn, da er fur den Konig Saul,
von einer Stadt zu der andern, aus einer Hohle
zu der andern muſte fluchten, ſich daſelbſt verſte—
cken muſte, uberall verrathen wurde und nirgends
Sicherheit und Aufenthalt finden konnte: kon
nen wir theils aus dieſer Flucht ſelbſt, theils aus

denen
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denen Pſalmen, welche David darauf gemachet

hat, abnehmen. Ach HErr, wie ſind meiner
Feinde ſo viel und ſetzen ſich ſo viele wider mich:
Viel ſagen zu meiner Seele, ſie hat keine Hulfe
bey GOtt. Sela. So klaget David in dem Pſ.
Zu, 2. Man leſe weiter den 35,79 Pſ. u. a.m.
Wie weit gieng die Demuthigung, wie hoch
ſtieg die Noth, wie tief drang der Schmertz, als
David vor ſeinen aufruhriſchen Sohn Abſalon,
muſte eiligſt aus ſeiner Reſidentz und von Jeru—
ſalem fluchtig werden, zu Fuße uber den Bach
Kidron gehen, eine Begleitung von Untertha—
nen haben, welche mit lauter Stimme weineten

2 Sam. 15, 16, 23.: Als der Simei, dem Da
vid bey dieſer angſtlichen Reiſe zur Seite gieng,
ihm fluchte, mit Steinen und Erdkloßen auf
ihm zuwarf: Als Abſalon, der vormalige Lieb—
ling ſeines Hertzens, wircklich Jeruſalem einnahm,
ſich auf des Vaters Thron ſetzte, deſſelben Kebs—
weiber alle offentlich ſchändete, und andere
unerhorte Dinge wider ſeinen Vater ausubte?
2Sam. 16, 13, 21, Mag dieſes nicht heiſſen,
wie es im Tert ſtehet: Du laſſeſt mich erfah
ren viele und große Angſt.

Muſſen wir, Theuergeachteten Zuhorer!
nach unſeren Erfahrungen, welche wir ſeit der

unglucklichen Colliner Schlacht gehabt, nicht
ein gleiches beizeugen: GOtt du lieſſeſt uns er—
fahren viele, und große Argſt. Was redliche
Hertzen, was treue Unterthanen ihres ſo gna—
digen und ſorgfaltigen Koniges und Landes—

Va
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Vaters ſind, werden an alle dem, was dem
Konige und ſeinen Armeen und Landen widriges
zuſtoßet, den großten Antheil nehmen, und
jedesmal hertzlich und ſchmertzlich geruhret wor
den ſeyn, wenn ſie von dem 18ten Jumi an, von
ſo vielen unglucklichen Begebenheiten gehoret,
daß die Heere der Feinde uberall mit vereinigter
Macht, im vollen Grimm eingedrungen, daß ſie
hie und da ſehr wichtige Vortheile erhalten, und
daß die Sachen ſchienen auf das auſſerſte getrie
ben zu ſeyn.

Haben wir, in JEſu Theuerſte Zuho
rer! wo wir anders die Wahrheit reden wollen,
nicht auch ausruffen muſſen: GOtt, du laſſeſt uns
erfahren viele und große Angſt, als die Feinde
ſich den Mauern dieſer Konigl. Reſidentz-Stadte
ſelbſt naherten, in dieſelben eindrungen, und
einen wircklichen Anfang der Feindſeligkeiten mit
einem blutigen Auftritt machten? Wo GOtt
der erbarmende, damals nicht uber uns gewa—
chet, uns beſchutzet, der Feinde Hertzen mit Furcht

befallen laſſen, und ſie mit ihrer Beute davon
eilen heiſſen: ſo ſollte es ſehr jammerlich her
gegangen ſeyn. Und wie wurde es ausgeſehen
haben, wenn GOtt in der Rosbacher Schlacht
unſerm lieben Konige nicht einen ſolchen
wunderbaren und herrlichen Sieg geſchencket
hatte? Aller Wahrſcheinlichkeit nach, wurde die
Chur-Marck Brandenburg, ja ſelbſt dieſe Reſü
dentz-Stadte ſelbſt, mit den vereinigten Heeren
recht erboſter Feinde, uberſchwemmet und uns

wol
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wol kaum erlaubet worden ſeyn, an dem heuti—
gen Tage, dem Gottesdienſt beyjuwohnen. Ge—
wiß dieſes alles war Demuthigung genug, wobey

eine nicht geringe Beangſtigung des Hertzens
wahrzunehmen geweſen. Aber GOtt hat uns nur
durch dieſes alles wollen zeigen, was er thun konn
te, wenn er nach ſeiner Gerechtigkeit mit uns ver—

fahren und nach dem vollgefullten Maaß, recht
abſcheulicher Sunden, welche hier gantz unge—
ſcheuet im Schwaug gehen, die Zorn-Schalen
uber Stadt und Land ausgieſſen wollte. Er hat
beſonders denen, die in einer erſchrocklichen Si
cherheit und in der großeſten Vermeſſenheit
ſtunden, und welchen es lacherlich war, wenn
man beſorgrn wollte, daß der Feind auch bis nach
Berlin dringen wurde, zeigen wollen, wie weit
die Sachen kommen nnd er gar bald ein Adama
aus uns inachen und uns wie Zeboim zurich—
ten konnte, wo ſeine Barmherzigkeit nicht zu
brunſtig ware gegen uns geweſen. Nun kon
nen wir David in unſerm Text, nachſprechen:
Du machteſt mich wieder l. bendig und holteſt

mich aus der Tiefe der Erden. Dieſe Worte
hat David im eigentlichen Verſtand von GOtt
ruhmen konnen: Denn, wie oft hat er nicht
in der Tiefe der Erden, in den Hohlen und Kluf—
ten der Berge, ſich fur des Sauls Nachſtellung
verbergen muſſen? Wie oft hatte er ſich ſeines
Lebens ſchon verziehen und ſahe ſich als einen
Ertodteten an, weil er kein Mittel ſahe, den
Handen Sauls zu entgehen? Und gleichwohl

C ver
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Za Das ſchuldige Danck.Opfer fur die
verſchafte ihm der HErr eine machtige, wunder
bare, herrliche Errettung aus der Noth. Nach
den 2 Sam. 21, 23. ſchien es unmoglich zu ſeyn,
den Handen Sauls zu entrinnen. GOtt aber
regierte es alſo, daß ein Gerucht von dem Ein
fall der Philiſter, den Saul auf das eilfertigſte
vom David entfernte. David wurde von allen
Seiten durch die machtigſten Krieges Heere
uberzogen. Von Mittag her kamen ſeine ge
ſchwornen Feinde, die Edomiter und Amalekiter:
Von Abend uberfiel ihnen ein gewaltiges Heer
der Philiſter: Von Morgen drungen die Syrer
ein, und damit er von allen vier Gegenden
angegriffen wurde; ſo muſte ſo gar Abſolon, ſein
Sohn, der vormalige Liebling, ihn mit Krieg
uberziehen, und ihm, wie oben da geweſen, hart
zu ſetzen. Aber uber alle dieſe Feinde ſchenckte
ihm ſein Bundes-Gott den Sieg. Bey Baal
Prazim, riß der HErr in einer Schlacht wider

die Philiſter ſeine Feinde von einander, wie die
Waſſer von einander reiſſen. Daher auch das
Schlachtfeld, Paal Prazim, genennet wurde.
2 Sam. 5, 20. War dieſes nicht eine machtige
herrliche Errettung? Welchen herrlichen Sieg
ſchenckte GOtt dem David (nach 1 Sam.
Zo, 1.) uber ein Volck, das ihm von Mittag
in das Land gefallen war und die Stadt Zicklag
weggenommen und verbrannt hatte. Jm 17 Vers,
heißet es: David ſchlug dieſe Feinde von Mor
gen an, bis auf den Abend, gegen dem andern
Tage, daß ihrer keiner entrann. Gleich darauf

ſtehet:
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ſtehet: David brachte alles wieder, was ſie ge—
nommen hatten. v. 19. Und eben ſo errettete
GOtt David auch von ſeinem Sohn Abſalom
und von den Syrern, an der Morgen-Seite,

recht herrlich.
O wolten wir dieſer Sache weiter nachden

cken, was in unſern Tagen vorgehet, wir wurden

viel ahnliches mit dieſer herrlichen Errettung
finden. Wurde unſer lieber Konig nicht auch
von allen den vier Gegenden des Erdbodens mit
Krieg uüberzogen? Hat ihn aber GOtt bishero
verlaßen und uberwunden werden laßen? Jſt
nicht bey Roßbach mit dem Heer von Abend
kommend, eben dergleichen vorgefallen, daß ſie der

Herr zerſtreuet, zerriſſen, wie Waſſer von ein
ander reiſſe, das in einzelne Tropfen hier und
da verſpritzet wird und vertrocknet? Konnte es
nicht da heißen: Egypten iſt Menſch und nicht
GOtt; ſeine Roſſe ſind Fleiſch und nicht Geiſt.
Der HErr aber wird ſeine Hand ausſtrecken, daß
der Helfer ſtrauchele, und der, dem geholfen wird,
falle, und alle mit einander umkommen. Eſ.31,3.
Der GOtt, welcher in dieſer Schlacht Wunder
ſeiner Macht an den Feinden, ſeine Gnade aber
an uns bewieſen, wird es fernerhin thun und
uns vielleicht noch großere Dinge, auch aus den
ubrigen Gegenden, erfahren laßen. Wir wollen
es ihm zutrauen, unſern lieben Konig mit unab—
laßigem Gebet und Flehen bey GOtt, unterſtutzen
ihm mehrere Siege vom HErrn, allermeiſt aber
den edlen Frieden erbitten helfen. Ja ich fuge

C a hinzu:
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hinzu: Laßet uns unſern Theuerſten Monar
chen nicht nur Sieg und Frieden; ſondern auch
eine merckliche Erhohung und Herrlichmachung

ausbitten, daß dieſer von GOtt errettete
König, als ein Geſalbter des HErrn, dem
David die Worte nachſprechen konnte, welche in
unſerm Texte ſtehen: Du macheſt mich ſehr
groß und troſteſt mich wieder. Laßet uns
beten, daß bey unſerm lieben Konige geſchehe,
was v. 16. von David ſtehet: Jch gehe einher
in der Kraft des HErrn HErrn, ich preiſe deine
Gerechtigkeit allein. Laßet uns beten, daß unſer
Konig und Monarch, die konigliche Worte
Davids moge nachſprechen konnen: Wenn du
mich demuthigeſt macheſt du mich groß. 2Sam.
22, 36. Mun iſt noch ubrig die Gnaden-Erwei
ſungen GOttes

z. Aus der Beſchamung der Feinde und
und aus der Vernichtung aller derjenigen An
ſchlage, welche theils ehedem gegen David, theils
auch in jetzigen Umſtanden, gegen den Konig, un
ſern Landes-Herrn, geſchmiedet worden. Von
den vielen, zahlreichen, erbitterten, gefahrlichen
Feinden iſt vorhin ſchon etwas gedacht worden.
Auch iſt vorlaufig beruhret worden, welche ge—
fahrliche Anſchlage ſie gefaſſet. David drucket
ſich daruber im Pſalm, woraus unſer Teft ge—
nommen worden iſt, v. 10 und 11. alſo aus:
Meine Feinde reden wider mich, und die auf
meine Seele halten, berathen ſich mit einander.
Sie ſprechen: GOtt hat ihn verlaßen; jaget nach

und
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und ergreifet ihn, denn da iſt kein Erretter. Und
in Tert ſelbſt v. 24. heißet es: Schamen muſ
ſen ſich und zu ſchanden werden, die mein Un
gluck ſuchen. Dieſes Ungluck aber ſolte ſeyn:
David vom Thron zu ſturtzen, ihn um Land und
Leute, und ſogar um die Freyheit und um das

HLeben zu bringen. Es war aber bey den dama
ligen Feinden nicht blos auf die Perſon Davids
angeſehen. Das gantze Volck Jſrael, die gantze
judiſche Kirche, Zion ſelbſt, ſolte angegriffen, und
wo moglich, gantzlich ausgerottet werden. Denn
das halt David GOtt ſo ofters und beweglich in
ſeinem Gebet vor, daß es nicht ihm und ſein
Haus; ſondern GOtt und deſſen gantzes Reich
ſolte gelten. Als Pſ. 74, 2. bittet er: Gedencke
an deine Gemeine, die du von alters her erwor
ben und dir zum Erbtheil erloſet haſt: an den
Berg Zion, da du auf wohneſt. Tritt auf ſie
mit Fuſſen und ſtoß ſie gar zu Boden: Der
Feind hat alles verderbet im Heiligthum. Deine
Widerwartigen brullen in deinen Häuſern und

ſctettzen ihre Gotzen drein. Sie ſprechen in ih—
rem Hertzen: Laßet uns ſie plundern. Sie ver
brennen alle Häuſer GOttes im Lande. So
gefahrlich und boshaftig waren die Anſchlage
der Feinde, daß ſie auf die Vernichtung und Aus
rottung des Volckes GOttes und des Heilig
thums GoOttes ſelbſt, abzielten.

Weil ſie fich nun gegen GOtt auflehnten;
ſo konnte David ganz getroſt die Zernichtung

Cz der
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dieſer Anſchlage und die Unternehmungen der
Feinde GOtt uberlaßen, und ihm zuverſichtlich zu
trauen, er werde die Feinde beſchamen und ſie in
ihrem Vorhaben zu Schanden werden laßen. Und
es geſchahe auch. Was David gewunſchet und
von GOtt Pſ. 7o, 1. 2. gebeten, das geſchahe:

Eile GOtt mich zu erretten. HErr mir zu hel
fen! Es muſſen ſich ſchamen und zu ſchanden
werden, die nach meiner Seele ſtehen. Sie
muſſen zurucke kehren und geſtoret werden, die
mir Uebels wunſchen. Alle vorhin angezeigte
Feinde, die von Abend und Morgen, von Mittag
und Mitternacht, den David mit Krieg uberzo
gen, kamen theils in denen blutigen Schlachten
elendiglich ums Leben, wobey der HErr der
Heerſchaaren, dem David den Sieg auf eine
wunderbare Art verliehen hatte; theils wurden
ſie gefangen und mußten ſich dem Siegenden,
ſo trotzig und hochmuthig ſie auch vorhin waren,
auf Gnade und Ungnade ergeben; theils machten
ſie ſich mit der Flucht, in großer Verwirrung
und Zerſtreuung auf und davon. Wie gieng es
Abſalom, den gefahrlichſten Feind des Davids?
Wir haben es oben verommen. Er wurde mit
ſeinem gantzen Heere geſchlagen und in die Flucht
gebracht. Er ſelbſt, der Abſalom, wurde zu
Schanden und zu Spott, und muſte elendiglich,
zwiſchen Himmel und Erden hangend, von den
Kuechten Joabs mit Spießen durchſtochen, ſei—
nen Geiſt aufgeben. Alſo konnte David nach
unſerem Texte ſprechen: Schamen muſſen ſie

ſich
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ſich und zu ſchanden werden, die mein
Ungluck ſuchen.

Ein gleiches mogen wir von den Feinden
unſeres Theureſten Landes-Vaters ſprechen.
Es iſt ja weltkundig genug, welche gefahrliche
Anſchlage ſeine Feinde wider ihn geſchmiedet
haben. Man at ihre Geſinnungen und ihr
Vorhaben, aus den Originalen ihrer Bundniſſe
auf das getreulichſte ausgezogen, aller Welt, ge
druckt vor Augen geleget. Es war ja die Ver—
theilung der Königlichen Staaten wirklich verab
redet, beſtimmet, niedergeſchrieben und bundes—
maßig feſtgeſetzet. Wie ernſtlich und heftig die
Anſchlage ſolten ausgefuhret werden, davon kon
nen die zahlreichen Heere, die unverwerflichſten
Zeugen abgeben, welche von allen vier Gegen
den des Erdbodens, die Staaten des Koniges
feindlich anfallen und ſie ihm entreißen ſolten.

Wie weit GOtt die Feinde, ihr Vorhaben
auszufuhren, hat kommen laßen, haben wir
leider mit Schrecken und Entſetzen erfahren. Ha
ben ſie nicht die Preußiſchen Staaten in Oſtfries—
land und Weſtphalen, und haben ſie nicht Halber—
ſtadt und ein großes Theil des Herzogthums
Magdeburg, haben ſie nicht von den Pommer
ſchen Landen vieles, ſelbſt das halbe Konigreich
Preuſſen und einen großen Theil von Schleſien,
wircklich eingenommen und beſetzt? Drungen ſie
nicht ſchon in die Alte und Uckermarck, in die

auſitz, in die Mittelmarck Haufenweis ein?
Haben wir einen Theil derſelben nicht ſelbſt in

C4 den
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den Ringmauern dieſer Reſidenzen gehabt? So
nahe ſchienen die Feinde ihrem vorgeſteckten Ziel
gekommen zu ſeyn. Welche Demuthigung man
mit dem Konig und ſeinem gantzen Koniglichen
Hauſe in Vorſchlag gebracht und mit gantzer
Macht ausfuhren wollen, kann die ſo heftig be
triebene Reichs-Achts Erklarung beweiſen.
Welche unerhorte Schmah und Laſter-Schriften
wider ein gekrontes Haupt, wurden offentlich
gedruckt und verbreitet, darin die hochſte Perſon
unſers allertheureſten und großen Koniges auf
eine unverantwortliche, hochſtunanſtändige, und
auf die niederträchtigſte Art und Weiſe mishan-
delt wurde?

Allein welche Beſchamung der Feinde, welche
Vernichtung ihrer Anſchlage, laßet uns GOtt
durch den geſchenckten herrlichen Sieg bey Roß
bach wieder erblicken? Ein Heer uber 6Goooo
bis 70000 Mann, das ſo viel Geſchrey und
Aufhebens machte, wird kaum von den dritten
Theil einer kleinen Armee von 20000 Mann
angegriffen; ſo gerath es ſchon in die auſſerſte
Verwirrung, ſuchet ſein Heil in der eilfertigſten
Flucht, und was nicht fliehen kann, wirft ſich
den Ueberwindern zu Fuſſen und bittet flehentlich
um Pardon und das Leben. Ein einziger Ca—
nonen Schuß C) ſetzet dieſes furchtbar ſcheinende

Heer

(H Man hat von glaubwurdigen Perſonen, daß
ein gewiſſer Officier, ein gebohrner Schweitzer, eini
gen Preußiſchen Officiers, die blos ihrer menſch

lichen
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Heer in den groſten Schrecken, Verzagung und
gantzlicche Verzweifelung. Gewiß, dis iſt vom
HErrn geſchehen und ein Wunder vor un—
ſern Augen.

C 5 Eslichen Tapferkeit den Sieg wolten zuſchreiben,
ganz frey geſaget: Die Preußen hatten zwar da
bey ſehr tapfer gefochten; allein den Sieg hatten
ſie ihre Tapferkeit nicht zuzuſchreiben. Solchen
datte ihnen der HErr geſchencket: Denn er konnte
verſichern, ſo bald nun die erſte Canone ware gelo
ſet worden; ſo bald ware ein allgemeiner Schrecken
unter die gantze vereinigte feindliche Armee gedrun
gen daß nicht moglich geweſen ware, die Soldaten zum
Streit anzufriſchen. Es ware dieſes ein alt Teſta
mentiſcher Sieg, der von GOtt kame. Jch bekam
bald nach dieſer Schlacht ein Schreiben von Hal
berſtadt, darinnen dieſer merckwurdige Umſtand be
richtet wurde: Der Duc de Richelieu hatte den zten
November (war der Tagvor der Roßbacher Schlacht)
gegen 10 Uhr, in Halberſtadt eine Eſtafette erhalten.
So bald er dieſelbe geleſen, ware die Ordre zum ein
packen und aufbrechen gegeben worden, und man
hatte den Schrecken ſehr vielen aus den Geſichtern
ableſen konnen. Der gantze Tag ware mit ausmar
ſchiren zugebracht worden. Und da fur die Armee
hatte ſollen Brod gebacken werden; ſo hatte der da

inu allbereits angemachte Teig, noch ungeſauert zur
Nachtzeit bey Laternenlicht aus Halberſtadt geſchaf
fet werden muſſen So groß ware der Schrecken und
die Furcht geweſen. So liefen die Feinde aus Hal
berſtadt, da ſie niemand jagte. Um 3 Uhr gieng
das Treffen bey Roßbach erſt an: Um 10 Uhr kam
das Schrecken vom HErrn ſchon voraus. Gewiß
ein merckwurdiger Umſtand!

TW—
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Es ſtehet zu hoffen, daß dieſer von GOtt
geſchenckte herrliche Sieg bey Rosbach, von
wichtigen Folgen ſeyn, und der alles wohlma—
chende GOtt, es in die Wege richten werde, daß
auch die ubrigen Feinde des Koniges in kurtzen
erfahren, der HErr fuhre ſein Recht und ſeine
Sache aus. Er ſitze auf dem Stuhl ein rechter
Richter. Pſ.9, 5. Laſſet uns nur glaubig und
anhaltend zu ihm ſchreyen: Auf HErr und hilf
uns unſer GOtt: Denn du ſchlageſt alle unſere
Feinde auf den Backen und zerſchmetterſt der
gottloſen Zahne. Bey dem HErrn findet mat
Hulfe und deinen Seegen uber dein Volck. Sela!

—E—hier öffentlich zu bezeugen, daß mir von dem
Anfang des gegenwartigen Krieges an, die gute
Hoffnung iſt geblieben und von Zeit zu Zeit un
terſtutzet worden, der HErr Zebaoth, werde die
Sache ſo fuhren, daß man ſehen konne, der
rechte GOtt ſey noch in Zion. Der Grund
memer Hoffnung iſt dieſer. Es hat ſich doch
nur gar zu deutlich an Tag geleget, daß die
Feinde es nicht bloß auf die Perſon, Stand,
Wurde und Staaten des Koniges, unſeres Mo
narchens, haben angefangen, ihn zu bekriegen,
ihn der Konigl. Wurde zu entſetzen, ihnen tief zu
demuthigen und ihn ſeiner Lander und Leute zu be
rauben: ſondern, daß mit des Koniges Fall, auch
die gantze Evangeliſche Kirche, ſollte zur Erſchutte
rung und zum Sincken gebracht werden. Der

HErr,
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HErr, der rechte Konig in Zion, mußte ſich alſo in
dieſer Sache offenbaren, als wunderbar, Rath,
Kraft, Held, oder als ein ſtarcker GOtt. Und er
hat es albereits gethan. Unſeres lieben Konigts
Reichs-Feinde, ſind eben dadurch auch GOttes
Reichs Feinde worden. Es betriſt das Reich
Chriſti, die Sache GOttes. Und da muß und
wird GOtt ſeine Sache ſelbſt mit Nachdruck
fuhren, und wird ſie herrlich zum Sieg ausfuhren.
Setzet ſein evangeliſches Zion nur fernerhin
ſeine Hoffnung auf GOtt, rufet ernſtlich und
glaubig: Eile GOtt mich zu erretten! HErr
mir zu helfen! So kan es in Hoffnung hinzu—
fügen: Es muſſen ſich ſchamen und zu Schan
den werden, die nach meiner Seele ſtehen. Sie
muſſen zurucke kehren, gehohnet werden, die mir
Uebels wunſchen. Sie muſſen wiederum zu
Schanden werden, die da uber mich ſchreyen:
Da! da! Freuen und frolich muſſen ſeyn an dir,
die nach dir fragen, und dein Heil lieben, und im—
merdar ſagen: Hochgelobet ſey GOtt. Meine
Gedancken, die ich dabey gehabt, womit ich
meine Hoffnung unterſtutzet, ſtehen im 2 Pſalm.
Warum toben die Heiden, und die Leute reden ſo
vergeblich. Die Konige im Lande lehuen ſich
auf, und die Herren rathſchlagen mit einander
wider den HErrn und ſeinen Geſalbten rc.

O ja, hochgelobet ſey GOtt! der uns bey
der Rosbacher Schlacht, dieſe Bitte, als in
Gnaden erhoret, wahrnehmen laſſen. Schamen
ſich nicht nunmehr die Frinde ihrer Grosſpre

cherey

n
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cherey ſelbſt? Sind ſie nicht in ihren Einbildun
gen und Anſchläagen zu Schanden worden? Keh
ren ſie nicht mit Scham und Schanden, im Blut
und Wunden, zitternd und bebend nach ihrer
Heimath zuruck? Werden ſie nicht, auch von
den Einwohnern in Sachſen, deren Freunde,
Helfer und Heilande ſie ſeyn wolten, gehohnet
und verſpottet? Sind nicht alſo erſt angefuhrte
Worte, recht nach dem Buchſtaben an ihnen er
füllet? Muſſen wir daraus nicht die gnadige
und pünctliche Erhorung des Gebets erkennen?
Konnen wir nicht ruhmen, daß der HErr uns
geholfen? Jm Namen unſeres GOttes werfen
wir ein neues Panier auf. Der HErr gewahret
uns aller unſerer Bitte. Nun mercken wir ja,
daß der HErr ſeinem Geſalbten hilft und erhoret
ihn in ſeinem heiligen Himmel. Seine rechte
Hand hilft gewaltiglich. Pſ. 20,7 Es nuſſe
noch von der Konigl. Preußiſchen Armee, GOtt
zu Ehren, geruhmet werden: Sie erhalten einen
Sieg nach dem andern: Daß man ſehen muß,
der rechte GOtt ſey zu Zion. Pſ. 84, 8. Hoch
gelobet ſey alſo GOtt fur alle ſeine vielfaltigen
Gnaden-Erweiſungen, welche er uns durch die
Offenbarung ſeiner Gerechtigkeit und Treue;
welche er uns in der machtigen Errettung nach
großer Demuthigung; welche er uns endlich
durch die Beſchamung der Feinde und Vernich
tiaung aller ihrer boſen Anſchlage, hat erzeigen
wollen. Ware es nicht billig und hochſtnothig,
ihm das ſchuldige Danck Opfer dafur zu brin

gen?
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gen? Und das iſt die Sache, wozu ich euch
Theuerſte Freunde in den HErrn, noch ermun

tern ſoll.

II. Das ſchuldige und GOtt wohlge—
fallige Danck-Opfer fur dieſe Gnaden—
Erweiſungen ſtattet man GOtt, nach Anwei—
ſung unſeres Tertes, ab: Wenn man ihm de
muthig dancket mit Mund und Hertzen:
Denn ſo redet David in unſerm Text: Meine
Lippen und meine Seele, die du erloſet haſt,
ſind frolich und lobſingen dir. Wenn man
dem Errn lobſtnget auf Pſalter und Sai
tenſpiel: Dieſes thut David nach unſerm Text:
Jch dancke dir GOtt mit Pſalter-Spiel fur deine
Treue mein GOtt. Jch lobſinge dir auf der
Harfen, du Heiliger in Jſrael. Wenn man
dem Errn dienet mit Surcht und ſich vor
ihm freuet mit Zittern. David ſtellet ſich im
Tert die Straf-Gerechtigkeit vor. Meine Zunge
dichtet taglich von deiner Gerechtigkeit. Es ſoll
nur mit wenigen von einem jeden dieſer Stucke
noch gehandelt werden. Nimmermehr konnen wir
OOtt fur ſeine GnadenErweiſungen aufrichtig
und demuüthig dancken, woferne wir nicht die richti

ge Erkantniß und die nothige Ueberzeugung davon
haben und uns dadurch zur rechten Erkantlichkeit

gegen GOrt bringen laßen, ihn mit Mund und
Hertzen dafur zu loben. Aus dieſer Urſache habe
ich mich vorhero, wider meine Gewohnhet, etwas
weitlauftiger in Erzehlung der vorgefallenen blu

tigen
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tigen Schlacht und des herrlichen Sieges, einge—
laßen. Jch hatte euch von der machtigen Erret

f

J tung großen Erhohung JEſu, nach ſeiner

4‘

J fei Erniedrigung, nach ſeiner großen Beaugſti
J gung und ſchweren, blutigen Leiden, vieles erbauli—

ches vortragen konnen: Jch wurde euch auch die
wunderbare Erloſung und gnädige Erhebung bis
zur Kindſchaft und Erbſchaft des ewigen Lebens,
nach der großen Seelen-Noth und BußKampf,
eines gottlich betrubten Sunders, vorgeſtellt habe:

I—
Jch ſollte billig mehr von des Davids Befreyung

und Wohlſtand nach ſo vielen Drangſalen geredet
haben: Allein die Zeit (nunmehr auch der Raum
dieſer Blatter) nothigten mich, nur etwas weniges
von David anzufuhren, und dagegen etwas mehr
von den vorgefallenen Merkwurdigkeiten bey der
Roßbacher Schlacht, (ſo viel man zur Zeit
noch davon weiß Jch habe es in der Ab
ſicht gethan, euch in den Stand zu ſetzen, daß

I ihr einigermaßen wiſſen mochtet, wofur ihr EOtt
De loben ſolltet. O mochtet ihr der Sache weiterl

nachdencken, auf die kunftigen, zuverlaßigen Nach

zt
aunr: richten, welche man von dieſer Schlacht erhal

u ten wird, beſſer achten, darin die Offenbarung
—Q der Gerechtigkeit und Treue GOttes, die Er
eſi: jr rettung und Erhohung unſers Konigs, die Bez

I

—iee ſchamung ſeiner Feinde und die Vernichtung ihnanun
rer gefahrlichen Anſchlage, genauer zu bemercken:

un kurtzJ

ſißn Denn die Schlacht fiel den zten Nov. die PreDu J digt hielte ich den 13. November. Da hat man noch
nicht viel umſtandliches davon wiſſen konnen.
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kurtz die gantz beſondern Gnaden-Erweiſungen
daraus mit innigſter Demuth zu erkennen, und
euch zu der rechten Erkantlichkeit gegen GOtt
bringen zu laßen, mit Beugung und Demuth aus

zuruffen: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle
ſeine Wohlthaten, ſo er an mir thut! Aus un—
ſerm Text konnen wir an dem Exempel des Da
vids, vieles zur wurdigen Nachahmung erkennen.
Dieſer Konig gieng zuruck in die vorige Gefahr,
Angſt und Noth, in welche ihn ſeine Feinde,
auf Zulaſſung GOttes hatten gebracht. Er ſahe
ſich als vormals tod, nun aber wieder vom
HErrn lebendig gemacht, an. Er betrachtete ſich
als einen in der Tiefe der Erden verſunckenen,
aber von GOtt wieder aus der Tiefe heraus ge—
holten Sunder. Leib und Seele ſchien deu
Feinden uberliefert zu ſeyn. Das ruhmet David
in Demuth, mit wahrer Erkantlichkeit gegen
GOtt. Er ſchreibet GOtt die Errettung, die
Erloſung alleine zu. Du macheſt mich wieder
lebendig. Du hohleſt mich aus der Tiefe der
Erden. Meine Lippen und meine Seele, die
du erloſet haſt, ſind frolich. So dancket David
in unſerm Texte, GOtt ſeinem Erloſer.

Eben alſo laßet es uns auch machen. GOtt
die Ehre geben und ihm alle dieſe machtigen Er—

rettungen aus der augenſcheinlichen, unſaglichen
großen Noth und Gefahr zu ſchreiben. Gehet
nicht nur in eine ſtille, und tiefe Betrachtung
der auſſerſten Gefahr fur die geſammten Konigl.
Lande, Armeen und Unterthanen; ſondern forſchet

auch



in ſu 3 Suriden und Bosheiten? Jſt es nicht der Stoltz

wne J

und Hochmuth? Solte nicht die Sicherheit und
wi Vermeſſenheit, und das falſche und abgottiſche

—Qi— Vertrauen auf bloße menſchliche Macht und Ta—

un
pferkeit, es verurſachet haben, daß GOtt eiumal

ninn
wieder zeigen muſſen, es konnten noch jetzo die

h.

großeſten machtigſten Konigreiche in kurtzer Zeit
wieder in gantzlichen Ruin verfallen, wo er nicht

die Konige auf dem Thron erhielte und dabey
ſchutzte. Laßet uns aber ſogleich aus dieſer abge
wendeten Gefahr und aus denen uns dadurch er—
wieſenen Gnaden Erweiſungen GOttes, mit
Freuden erkennen: GOtt habe noch Luſt zu un—
ſerm Monarchen und ſeinem Konigreiche. Er

ν ô 1 —S er r r r  ròſtnt
min Jennnnt 48 Das ſchuldige Danck Opfer fur die
Ii

S

dieſe Gefahr gerathen laßen. Sind es nicht die
auch nach den Urſachen, warum uns GOtt in

ſchutze ſeinen Geſalbten mit gottlicher AllmachtJ erhalte ihm ſeinen Thron, trotz

Feinde, die ſich bishero mit den zahlreichſten Ar—

ieen, welche in langer Zeit nicht beyſammenz geſehen worden, in vereinigter Kraft, mit

n

J5 gemeinſchaftlicher, bundesmaßiger Entſchließung

4 J J
wider ihn ausgezogen, ihn, unſern großen und lie—
benswurdigſten Monarchen recht klein zu machen,

J und wo moglich gar vom Thron zu ſturtzen.
h. GoOtt behalt ſich nur das Recht und die Macht

bevor, Konige ein und abzuſetzen. Daher muß

hulll J

nil ten aller Feinde Anſchlage, ſo liſtig und machtig

J
und gefahrlich, und unhindertreiblich ſie zu ſeyn

J ſchienen, vernichtet werden, und werden auch wie
ich GOtt zutraue, noch weiter gantzlich vernich

hr tet
—ll



großen GnadenErweiſungen GOtt. 49

tet werden, dergeſtalt, daß, da ſie unſern
großen Monarchen haben klein machen wollen,
ſie wider ihren Willen, und ohne unſern Danck,
ihn muſſen dadurch erſt recht groß machen.
Doch auch dieſes ſollen nicht die Feinde thun.
GoOtt will es, GOtt wird es thun. Unſer lieber
Konig ſoll dem David die Worte in unſerm Tert
noch nachſprechen: Du macheſt mich ſehr groß.
Hertz und Mund muß aber bey dem Loben und
Dancken beyſammen ſeyn. v. 18. David ver
ſoricht GOtt in unſerm Texte: v. 23 Meine
Lippen und meine Seele, die du erloſet haſt,
ſind frohlig und lobſingen dir. Das wurde
GOtt eher misfallen, als wohlgefallen haben,
wenn David nur Pſalmen und Lieder gedichtet,
ſie mit dem Munde hergebetet oder abgeſungen,

auch durch Schaaren der beruhmteſten Sanger
und Harfen. Spieler, hätte auf die lieblichſte Weiſe
abſingen laßen: das Hertz aber ware nicht dabey
geweſen. Der Mund hatte es nur angeſtim
met, das Hertz hatte nicht mit dazu geſtimmet.
O nein! Davids Lobopfer war hierinnen beſſer.
So ſagt er zu GOtt: Pſ. 57, 8. Mein Hertz,
EOtt mein Hertz iſt bereit, daß ich finge und
lobe. Es hieß bey ihm, wie dort bey der
Maria: Meine Seele erhebet den HErrn,
und mein Geiſt freuet ſich GOttes meines
Heilandes. Luc. 1, 46. Und ſo muſſen auch
wir uns aus einem wohl bekannten Liede er
muntern: Nun dancket alle GOtt, mit Her
tzen, Mund und Handen, der große Dinge

D thut,
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thut, an uns und allen Enden. Gewiß der
HErr hat großes an uns gethan, des ſind
wir frohlich. Pſ. 126, Z. Auch unſere Lippen
und unſere Seele hat der HErr erloſet. Auch
dieſe ſollen ihn preiſen. Wie viel tauſend Lippen
ſind in dieſem Krieg erblaßet. Wie viele See—
len ſind ohne Errettung, ohne Erloſung in der
Noth umgekommen. Uns hat der Herr aus
Barmhertzigkeit in. Gnaden erhalten. Unſere
Lippen konnen wir noch bewegen. Unſere Seele
wohnet noch in uns. Alles, alles muſſen wir als
erloſet, als aus der Gefahr errettet, anſehen.
Alles, alles ſoll GOtt preiſen. O alles, was
Othem hat, lobe den HErrn. Halleluja! Nur
aber, laßet uns mit Ernſt darauf bedacht ſeyn,
daß es kein Lippenwerck und kein Geplerr des
Mundes; ſondern die wahre Sprache des
Hertzens ſeyn moge, was wir reden, beten,
ſingen und predigen von den Magnalien, oder
großen Thaten GOttes, welche er ſowol in
dem bis daher gefuhrten blntigen Kriege, als
auch beſonders in der Rosbacher Schlacht,

offenbar werden laßen.
Man lobſinget dem HErrn auf Pſalter und

Saiten-Spiel. So machte es David nach un-
ſern Textes.Worten. Jch dancke dir mit Pſalter
Spiel fur deine Treue, mein GOtt. Jch lob
ſinge dir auf Harfen, du Heiliger in Jſrael.
Vorher in der Zeit der Noth, gieng es bey David
ſehr oft. aus einem tiefen Ton. Ach HErr ſey
gnadig! Ach HErr verzeuch nicht! Ach HErr

wie
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wie ſo lange! Jch bin von Seufzen mude!
So klung es, ſo ſchalte es aus dem bekum—
merten Hertzen Davids in ſeinen preßhaften
Umſtanden. David mußte lange vorhero eben
das Klagelied anſtimmen, welches nachmals
von den gefangenen Juden zu Babel aufgezeich—
net worden: An den Waſſern zu Babel ſaſſen
wir und weineten, wenn wir an Zion gedachten.
Unſere Harfen hiengen wir an die Weiden.
Pſ. 137, 1-2. Nun ihn aber der HErr von
ſeinen Feinden errettet, ſolche herrliche Siege
geſchencket, und ihnen die großeſten Gnaden—
Erweiſungen erzeiget: So nahm er nicht nur
den Kelch des Heils und der Freuden, ſein Hertz
damit lebendig und ermuntert zu machen; ſon
dern er grif auch nach der Harfe, und es hieß:
Wache auf meine Ehre! Wache auf Pſalter und
Harfe. Pſ. 57,9. Er ſpielete dem HErrn zu Ehren
aus freudiger Danckbarkeit manches herrliches
Lied. Das ſchone Danck. Lied aus den 22ten Capi-

tel des 2eBuchs Samuelis, und der vortrefliche
118te Pſalm wurden von David nicht verfertiget
worden ſeyn; wo ihm die auſſerſte Noth ſeiner
Feinde und die machtigſte, herrlichſte Errettung
GoOttes, ſeines Bundes.GOttes, nicht den Stoff
dazu gegeben hatten. Er bezenget darinnen: Jn
der Angſt rief ich den HErrn an, und der HErr
erhorete mich und troſtete mich. Alle Heiden umge
ben mich. Aber im Namen des HErrn will ich ſie
zerhauen. Sie umgeben mich allenthalben. Aber
im Namen des HErrn will ich ſie zerhauen.

D 2 Sie
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Sie umgeben mich wie Bienen und dampfen
wie ein Feuer in Dornen: Aber im Namen des
HErrn will ich ſie zerhauen. Man ſtoßet mich,
daß ich fallen ſol. Aber der HErr hilft mir.
Der HErr iſt meine Macht, mein Pſaim und
mein Heil. Man ſinget mit Freuden vom Sieg
in den Hutten der Gerechten. Die Rechte des
HErrn behalt den Sieg. ec. Pſ. 118, 9215.
So lieblich klung das Lob- und Danck-Lied
Davids auf den Pſalter und Harfen. David
erhebet die Macht und Gewalt, den Beyſtand
und den Schutz, die Treue und die Gerechtig—
keit: Kurtz, die großen Gnaden-Erweiſungen
GOttes, auf Pſalter und Harfen, aus hochſt
geruhrten und danckbaren Hertzen. Hier bezeu
gete er ſich als denjenigen Mann, der verſichert
war von dem Meßia, des GoOttes Jacobs,
lieblich mit Pſalmen Jſrael. 2Sam. 23, J.

Dieſes Beyſpiel laſſet uns vor Augen geſtel—
let bleiben. Ahmet den David darinnen nach.
Wir ſind es ſchuldig, und wir wollen es fer
nerhin thun, die auſſerordentliche Landesvater—

liche Gnade und Vorſorge des Preußiſchen
Monarchens fur ſeine Unterthanen und Staa—
ten, zu erheben und zu preiſen. Wir muſſen
den hohen und andern Officiers, und der ge
ſammten Konigl. Preußl. Armee, die Gerech
tigkeit wiederfahren laßen, daß ſie mit beſon
derer Tapferkeit, Muth und Treue bisher fur
das Vaterland gefochten, und ſich auch bey
dieſer letzten Schlacht, als Heldenmu chige,

tapfere

J J J
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tapfere Streiter bewieſen. Dieſen Ruhm wer
den ihnen ſogar die Feinde nicht abſprechen.
Allein unſer Auge ſoll hierbey lauterlich auf
den HErrn der Heerſchaaren gerichtet bleiben,
der ein verzagt Hertz den Feinden gegeben,
der Kraft und Muth den Preuſſen verliehen,
der dieſen vortreflichen Sieg auf eine ſo wun
derbare und offenbare Weiſe geſchencket hat.
Dieſes treuen, guten, machtigen, gnadigen GOt

tes ſeine Treue, Gute, Macht, Gnade und
Herrlichkeit, welche er in dieſem Treffen, Freun
den und Feinden, recht ſichtbar gemacht, dieſe
wollen wir einander erzehlen, ſie erheben, prei—
ſen, ruhmen, dem HErrn ein freudiges Hal—
leluja daruber anſtimmen, und auf ſolche Weiſe
ihm das ſchuldige Lob- und Danck-Opfer brin
gen. Dieſe Gnaden-Erweiſungen GOttes
verdienen, daß man ſie erhebe, ſo viel man
immer kann, daß man ſie Kindes Kindern
anpreiſe, und das geſeegnete Andenken von ſol
chen Wunderthaten GOttes auf die ſpateſte
Nachwelt nicht nur durch ordentliche Hiſtorien-
Bucher; ſondern auch in freudigen Lob-Liedern
und erbaulichen Danck-Predigten fortpflantze.
Darum, lobſinget, lobſinget dem HErrn auf
Pſalter und Saitenſpiel. Es iſt erlaubt, der
HEer laßt es ſich gefallen, man kann Er
munterung und Freude des Hertzens davon
verſpuren, wenn man bey ſolchen Gelegenhei—
ten, ſowol mit Vocal als Jnſtrumental-Mu
ſie, den HErrn lobet und ihn hoch preiſet.

D 3 Nur
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I

mn Nur muß es keine bloße, durch die Sinnen
73 J erregte Freude ſeyn. Nicht die Orgeln, nicht
uß

Trompeten und Paucken, nicht Poſaunen und

andere Jnſtrumente: Sondern die reifliche Be—

Ju
ull trachtung der Wunderthaten GOttes; die
unn grundliche Erkanntnis von der Offenbarung

J der Gerechtigkeit und Treue GOttes des

nhn
Q HErrn der Heerſchaaren; die ſelige Erfahrung

ĩ

von denen uns dadurch zugewandten Gnaden
Erweiſungen GOttes, dieſes und dergleichen

wui!. muß unſere Hertzen in die innigſte Freude ſetzen,
und dieſe Hertzensfreude kann ſich alsdann
durch die muſicaliſchen Jnſtrumente, als hierzu

7

uur brauchbare Werckzeuge, an den Tag legen.
Fehlet es an einem lautern, erkentlichen, dank—
baren und freudigen Hertzen, ſo ſinge und
ſpiele man auf Pſalter und Harfen, und nehme3 wie dorten die Juden (Eſra 2, 65.) 200 San—

ut ger und Sangerinnen dazu: So wird man doch
das Danck Feſt „mehr zur Verunehrung und
Misfallen, als zur Verehrung und Wohlge—

hieſigen G ſangbuchs, ſtehet ein lateiniſcher
J

Vers angeſuhrt, welcher einen ſchonen Gedan
cken der Alten vom Singen in ſich enthalt.

Er iſt zu teutſch alſo uberſetzt: Vergeblich ſingt
allein der Mund, wo es nicht geht von Her—

bu tzensgrund.

Wol4 Die Lateiniſchen Worte heiſſen:
Non vox, ſed votum, non cordula muſica, ſed cor:
Non clamans; ſed amans, cantat in aure Dei.
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Wollet ihr, Geliebte und in JEſu theureſte
Zuhorer, dem HErrn ein wohlgefalliges Danck.
Opfer, in lieblichen Liedern und Pſalmen brin
gen; ſo thut es gemeinſchaftlich und vereini—
get die Stimmen auf eine gute Art mit einan—
der. Dieſes wurde ein GOtt wohlgefalliges
Concert ſeyn. Es iſt ja bey einer Muſic die—
ſes das Vergnuglichſte, wenn ſo vielerley Stim
men in der ſchonſten Harmonie ſich horen laſſen.
Jhr wurdet das Hertz GOttes vergnugen und
beluſtigen, wenn ſich hie und da redliche Seelen
in ein gemeinſchaftliches Loben und Dancken
wurden zuſammen finden und gleichſam aus ver—
ſchiedenen Ton mit einander, von dem erhaltenen
herrlichen Sieg reden, aber doch darinnen mit
einander uberein kommen, daß ſie die Magna
lien oder großen Thaten GOttes erhuben, ſie
einander anpreiſeten, und GOtt hertzlich dafur
danckten. Einer erblickte die gottliche Allmacht
und unumſchranckte Gewalt bey dieſer Schlacht,
und redete aus uberzeugten und erfreuten Her—
then davon. Der Andere hatte beſondere Ein
ſichten in die Offenbarung der Gerechtigkeit und
Treue GOttes, dafur er GOtt hoch preiſete.
Der Dritte redete von der wunderbaren Gute

und gottlich großen Gnaden-Erweiſungen, wel
che ihm aus dieſem Kriege einleuchteten. Der
Vierdte bewunderte die Wahrheit GOttes in ſei
nen Verheiſſungen, und die punctliche Erho—
rungen des Gebets, wahrer Glaubigen. Der
Funfte ermunterte zur genauen Beobachtung der

D 4 uns
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uns obliegenden Pflichten, bey ſolchen großen
Wohlthaten GOttes. Des Sechſten Mund floße
uber, vom Loben, Preiſen und Singen. Mit
Jauchzen erſchallte ſein Victoria, und aus hocher—
freuten, danckbaren Hertzen ſein Halleluja. Wel—
che verſchiedene Stimmen wurden erklingen?
Welche vortrefliche Harmonie ſolte man dabey
wahrnehmen? Welche liebliche Muſic in den
Ohren GoOttes ſollte dieſes ſeyn? Und dieſes Lob
und Danck Opfer wurde GOtt gnadig annehmen.
Endlich ſoll mit ganz wenigen noch hinzu gefu
get werden, daß man

3) Dem HSErrn dancket mit Furcht,
und ſich freuet mit Zittern. Geliebteſte
Freunde! wir durfen nicht denken, daß die Ge
fahr ſchon vorbey, die Feinde ganzlich vertilget,
und wir nichts mehr von ihnen zu befurchten
hatten. Keines weges. Die Franzoſen und
die Reichs Armee iſt zwar geſchlagen und zer
ſtreuet: Allein, welche gewaltige Heere ſtehen

nunmehr in Schleſien? Wie weit iſt da die
Sache gekommen. Jn welchen Jammer. Stand
ſollten wir geſetzet werden, wenn es daſelbſt
mislingen ſollte? Der HErr wende es in Gna
den ab, und ſchencke unſerm lieben Konig auch
in Schleſien einen noch herrlicheren Sieg, als
der bey Rosbach geweſen. Es iſt wahr,
GOtt hat erſt vor kurtzem etwas wunderbares

geſche

(e) Es iſt geſchehen in der Schlacht bey Leuthen
den 5 December, alſo gerade nach Monaths Friſt.
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geſchehen laßen, und die Ruſſen wieder eil.
fertig von Preuſſen abziehen heiſſen. Aber
deswegen ſind wir noch gar nicht auſſer Ge—
fahr. Wir haben zwar ſchon 3 Sieges-Feſte
hinter einander aefeyert. Allein es laſſet ſich
nicht an, als ſolten wir bald ein Friedens-Feſt
feyern. Wer etwas Einſicht in dieſen Krieg
hat, wird ſich freuen mit Zittern und dem HErrn
dancken mit Furcht. Jch ſorge, ich ſorge, die
bisherigen Danck.Feſte ſind mehr auf eine GOtt
misfallige als wohlgefallige Weiſe gefeyert wor
den. Der Sunden ſind alſo vielmehr worden, wel
che die Gerichte GOttes uns zuziehen konnen.
Es hat uns GoOtt ja leider genug erfahren
laſſen, es konnen Falle kommen, wo Menſchen

Hhulfe kein Nutze iſt, und daß es GOtt ein
leichtes ſey, durch einen geringſcheinenden Um—
ſtand, Schlachten verliehren zu laſſen, und uns
dadurch in die groſte Noth zu ſetzen. O darum
bitte und flehe ich beweglich. Wollet ihr ein
Danck-Feſt feyern; feyert es mit Furchten,
freuet euch mit Zittern. Eure Freuden-Bezeu—
gungen muſſen mit Ehrfurcht und vor GOtt
angeſtellet werden. GOtt muß zuſchauen und
Wohlgefallen daran haben konnen. Nicht bloſ—
ſe Worte, nicht ſchone Lob Lieder, nicht kunſtliche
Kirchen. Muſicken, muſſen das Lob Opfer abge
ben, welches wir GOit bringen ſollen: Sondern

D5 unſer
Es war dazumahl der 14 November, da die

Ruſſen ſich zuruck zogen.

c—
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unſer Hertz, unſer Wandel, unſer Leben, muſſe von
Erkantlichkeit gegen GOtt zeugen. Das Hertz,
GOtt gantz zum Eigenthum hingegeben, das
wird ihm das beſte Lob und Dauck-Opfer ſeyn.

Jch wolte nicht gern jemand von den Konigl.
Preußiſchen Unterthanen muthlos und verzagt
machen. Jhr habt gehoret, daß mein Hertz
voller guten Hoffnung bishero geblieben, welche
durch die Schlacht bey Rosbach mercklich ver—
mehret und kraftig unterſtutzet worden. Aus
dem bisherigen Vortrage, iſt ja deutlich abzu
nehmen geweſen, daß meine Abſicht mit dahin
gegangen, euch einen neuen Muth einzuſpre—
chen, und euch zu einem noch großeren Vertrauen,
auf den Schutz und Beyſtand GOttes zu ermun
tern: Allein ich halte es dabey doch fur hochſt
nothig, euch nochmals zuzuruffen: Dienet dem
HErrn mit Furcht, und freuet euch mit Zittern.
Die Wetter-Wolcken haben ſich noch nicht ſo
verzogen, daß wir nicht in kurtzen ein gewaltiges
Blitzen und Donnern zu befurchten hatten. Die
Gerechtigkeit GOttes hat ſich bisher an unfern
Feinden ſchrecklich geoffenbaret und iſt auch uns
furchtbar geworden. Jch ſorge, wenn wir die—
ſes Danck-Feſt mehr in Sünden, Eitelkeiten
und Thorheiten werden zubringen, als daß wir
GDtt fur ſeine Gnaden-Erweiſungen dancken,
und ihn fur den erlangten Sieg ein ihm wohlge
fälliges Lob Opfer bringen: GoOtt der Gerechte
konnte etwas geſchehen laſſen, daß uns in eine viel
großeres Schrecken, eine viel großere Noth, als

die



großen Gnaden. Erweiſungen GOtt. 59

die bisherige geweſen iſt, verſetzen konnte
Dahero ſtellet euch die Straf-Gerechtigkeit
GoOttes uber ein ſundiges Volck fleißig vor Au
gen. Vergeſſet nicht, was ich geſaget, daß die
truben, furchterlichen Wetter-Wolcken, uns gantz
nahe ſtehen, und die Gefahr noch lange nicht
von uns abgewendet ſey. Wir feyern wohl heute
das achte Sieges-Feſt, aber noch nicht ein Frie—
dens Feſt. Sehet euch demnach ja vor, da ihr
GOtt nicht mehr mit eurer Danck-Feyer mehr
ſchandet und erzornet, als verehret und preiſet.
Stattet euren Danck mit tiefſter Ehrfurcht ab
und meidet und hindert und verbannet alles das
jenige aus euren Hertzen und aus euren Hauſern,
was dieſes herrliche Feſt entheiligen und GOtt
zum Zorn uber uns reitzen konnte. Beſfleißiget
euch mit gantzen Ernſt, mit Hertz, Mund und dem
gantzen Wandel GOtt zu dancken. Man muſſe
von nun an wahrnehmen, daß die Unterthanen
unſers allergnadigſten Landes-Vaters und Ko—
nigs, durch dieſen neuen Sieg, als durch eine herr—
liche GnadenErweiſung, auf gantz andere Geſin
nungen, gantz andere Urtheile, gantz andere Le—
bensFruchte gebracht worden ſeyn. Dieſes wurde
ein thätiger, GOtt wohlgefalliger, und fur das
gantze Land, auf alle Zeiten, nutzbarer Danck ſeyn,
und wir wurden auf ſolche Art ein immerwah—
rendes Danck: Feſt feyern.

Es geſchahe auch bald darauf den 16ten

d

November die Eroberung von Schweidnitz, und
as blutige Scharmutzel bey Breslau, auch die Ein

nahme von Breslau ſelbſt.

Nutz-
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Nutzanwendung.
dcohlan! Geliebteſte Freunde in demW HErrn! Wendet den heutigen Tag,

wendet die jetztgehorte Predigt dazu an, daß
zr dem HErrn ein ſchuldiges Danck-Opfer
uf die rechte Art bringet, und alſo auch ein

EOtt wohlgefalliges Sieges- und DanckFeſt
moget feyern. Weil ich in dem bisherigen
Vortrag, ſchon bey allen Theilen, unſeren vorge

abten Text, auf die gegenwartigen Umſtande der
Konigl. Preußiſchen Lande und Unterthanen,
gezogen und zu eurer, GOtt gabe kraftigen
Ermunterung anzuwenden geſuchet habe; ſo
an ich mich jetzt deſto kurtzer faſſen, und will

nur zum Beſchluß, mit gantz wenigen, die no—
hige und wohlgemeinte Erinnerung hinjzu fu
gen: Dem angehorten Wort, zu Hauſe weiter
nachzudencken, und euch auf eine noch reiflichere
Betrachtung der unbeſchreiblich großen, nahen
und gantz unvermeidlich ſcheinenden Gefahr, von
GoOttes Geiſt ſelbſt leiten zu laſſen. Jch habe
euch das wenigſte davon erzehlen kounen. Jhr
meirdet, wo ihr in der Stille und unter Anruffung
GoOttes, die Sache wolltet erwegen, noch viel
ein mehreres ſinden, welche Stricke des Todes
uns geleget worden, welche Angſt der Hollen
uns hatte betreffen muſſen, und in welchen
Jammer und Noth wir wurden verſuncken ſeyn,
woferne GOtt ſeine Gerechtigkeit und Treue,
nicht ſo machtig geoffenbaret, dem Konige einen

ſolchen
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ſolchen herrlichen Sieg geſchencket, und unſere
Seele, die Konigl. Lander, die hochſte Perſon
unſeres großen Konigs, ſeine gantze Armee,
und alle ubrigen Konigl. Unterthanen vom Ver—
derben errettet. Bleibet, bitte ich, nicht bey der
Betrachtung nur ſtehen, was euch und euren
Kindern, was dieſer Stadt und der gantzen
ChurMarck, was unſerm Verehrenswurdicgen
Kõnige und allen ſeinen Staten und Unteriha
nen wurde begegnet ſeyn, wenn die Feinde dieſen
herrlichen Sieg davon getragen hatten: ſondern
gehet mit eurem Nachdencken weiter und uberle—

get, was man, wo es EOtt nicht hindern wollen,
mit der gantzen Proteſtantiſchen Kirche wurde vor—
genommen haben, nachdem eine der machtigſten
Stutzen ware uber den Haufen geworfen worden.
Die Hannoveriſchen, Braunſchweigiſchen, Heßi—
ſchen, lauter Proteſtantiſche Lande und Unter—
thanen, ſind von den feindlichen Armeen uber—
ſchwemmt und beſetzet. So viele Deutſche
Reichs Furſten und Reichs-Stadte, welche ſur

die evangeliſche Religion, zu welcher ſie ſich be
kennen, und evangeliſche Unterthanen haben,
vereinigen ſich mit den geſchwornen Feinden
unſers Konigs und auch unſers allerheiligſten
Glaubens. Eine auswartige Macht, deren ſich
GOtt in vorigen Zeiten vortreflich bedienet, die
Evangeliſche Kirche, aus der großten Gefahr zu
retten, ſie durch den Weſtphaliſchen Frieden in
Ruhe zu ſetzen, und ſie durch ſo heilige Bund—
niſſe zu ſchutzen und zu ſtutzen: Eben dieſe ver—
bindet ſich wieder unſern Konig, und ſchicket eine

Armee

Tee
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Armee uber die See, welche die, von GOtt der Kir—
che gegebene Stautze, in der hochſten Perſon uunſeres

J Allertheuerſten Landes-Vaters, ſoll mit uber den

ĩJ

Hauffen werfen helſen. Wird dieſes die Nach-Welt
ſo willig glauben wollen? Und doch ſind es geſchehene

J Sachen. Jn dieſe und dergleichen Betrachtungen
J

ô

S—

gehet zu Hauſe, fur ench, tiefer hinein; ſo werdet ihr
die großeſte Gefahr, welche uns vor der Schlacht
bevor geſtanden, uberzeugend einſehen. Jhr werdet

J in ein nicht geringes Entſetzen gerathen. Jhr wer
det die Magnalien und großen Thaten GOttes deſto

J deutlicher erkennen. Jhr werdet eine deſto grundli
chere und großere Freude daruber empfinden. Jhr
werdet euch fůr hochſt undanckbar gegen GOtt und
den Konig halten, und euch nicht werth achten Chri
ſten und Preußiſche Unterthanen zu heiſſen, wo ihr
ſo Pflicht vergeſſen handeln, und GOtt, an dem
heutigen Tage, nicht das ſchuldige Danck-Opfer, fur
den geſchenckten Sieg bringen, unſern großen Mo
narchen aber nicht noch ungleich mehr verehren, fur
den Konig, die Konigin, die Herren Gebrudere, und das
gantze Konigl. Haus noch viel brunſtigere Seufzen zu
GoOtt ſchicken, daß er ihr unſchatzbares Leben erhalten,
und den Konigl. Thron wider ſo viele und gewaltige
Feindo ſchutzen und noch mehr unterſtutzen wolle.

Jnſondecheit wunſchte ich, daß dieſe Predigt
euch alle zur hertzlichen Ermunterung gereichen
mogte, euch von nun an recht erkantlich machen zu
laſſen gegen GOttes Gnaden-Erweiſungen, gegen
des Koniges mehr als Landesvaterlichen Liebe und
Sorgfalt. Was GoHOtt an uns gethan, wie viel der
König fur uns gewaget, iſt theils vorher, theils zur
anderu Jeit genugſain gezeiget worden. Eure Er
kantlichkeit wird ſich dadurch offenbaren, wenn ihr
mit David recht ernſtlich und begierig nachfraget:
Wie ſollen wir dem HErrn vbergelten, alle die Wohl
thaten, die er an uns thut. GOtt und ſein guter
Geiſt wurde euch aus ſeinem gottlichen Worte zei

gen,
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gen, was eure Pflicht ſey, wie ihr eure Erkanntlich—
keit ſolltet zu Tage legen, und woher ihr genugſame
Materie, Kraft und Tuchtigkeit wurdet bekommen,
GOtt das ſchuldige Danck-Opfer zu bringen, und
dem Konige mit unverwandter Treue, Haab und
Gut, Leib und Leben, zu ſeinem und des Vaterlandes
Dienſt und Beſten woillig darzubieten.

Verſtattete es die albereits verlaufene Zeit
(und jetzt der enge Raum); ſo wurde ich eine noch
ausfuhrlichcre Anweiſung hinzu gefuget haben, wie
ihr dieſes Danck-Feſt auf eine GOtt wohlgcrfallige
Art ſoltet feyern. Allein ich muß hier abbrechen,
und will auch zum Beſchluß nur noch hertzlich und
beweglich bitten, theils wohl zu mercken, wie es der
David angefangen, da er dem HErrn fur ſeine
Wohlthaten dancken wollte; theils was ich euch
vorhin (pag. 55.) wohlmeinend angerathen. David
grif nach dem heilſamen Kelch des HErrn, und ließ
ſein Hertz erſt recht erfullen mit gottlicher Kraft
und der Fulle des Freuden-Geiſtes. Auf ſolche Art
wurde er in den Stand geſetzet, GOtt zu dancken,
und ihn fur alles Gute feurig zu loben. Und
eben ſo machet auch ihr es. Bittet euch vom
HErrn ein volles Maaß dieſes Geiſtes und ſeiner
kraftigen Wirckungen aus, und wendet das Geſchenck-—
te ſogleich wieder an, dem HErrn zu dancken, ihn zu
erheben und ſeine Guade hoch zu preiſen. Ach
hutet euch, Theil zu nehmen an der ſundlichen und
thorichten Luſt und Freude, welche die Kinder dieſer
Welt, an dem heutigen Tag zur Verunehrung und
Beleidigung GOttes vornehmen. Treitet, die ihr
glaubig ſeyd, Gaben und Tuchtigkeit aus der Hohe,
zum Loben und Preiſen GOttes, erhalten habt, tretet,
bitte ich zuſammen, redet von den großen Thaten
GOttes, lehret und ermahnet euch ſelbſt, dieſes Sie
ges wegen, mit Pſalmen und Lobgeſangen, und milt
geiſtlichen, lieblichen Liedern. Singet und ſpielet
dem HErrn in eurem Hertzen, und ſaget Dauck GOtt

und
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und dem Vater unſeres HErrn JEſu Chriſti, fur
alle Gnaden Erweiſungen, die er uns wiederfahren
laſſen. Soielet, wenn ich mich ſo ausdrucken darf,
das ſchone Concert, davon ich vorhin geredet habe.
Auf ſolche Art bringet das heutige Danck-Feſt in
euren Hauſern zu, ſo wird der HErr Wohlgefallen an
eurem Danck-Opſer haben, und er wird eure Bitte,
welche ihr fur den Allertheuerſten Konig, ſein Konigl.
Hauß, Thron, Land und Unterthanen, fur die aantze
Evangeliſche Kirche, zugleich, im Geiſt und Glauben
thun werdet, gnadiglich erhoren, und im kurtzen wieder
etwas geſchehen laſſen, daruber wir uns hoch erfreuen

konnen. O daß der HErr Friede ſchafte, damit wir
auf ſo manches Sieges-Feſt, auch einmal ein langſt
gewunſchtes Friedens-Feſt feyern könnten. Amen!

Gebet.
Nerr JEſu, du groſſer Hoheprieſter, bitte
 du ſelbſt GOtt deinen Vater, daß dem
Kriegen und Blutvergieſſen auf dem Erdboden
moge geſteuert und der edle Friede balde wie
der hergeſtellet werden. Gedencke zuvorderſt
unſers lieben Koniges, und laß ihn dir und das
ganze Konigliche Haus, zu deinem allmachti
gen Schuttzz, und zur gnadiger Aufſicht beſtens
empfohlen ſeyn. Brauche das verkundigte
Wort, als ein geſegnetes Mittel der Gnaden,
dazu, uns zu ermuntern, und in den Stand
zu ſetzen, dir, ſamt deinem Vater und dem
Heiligen Geiſt, an dieſem Danck-Feſt, fur
die groſſen GnadenErweiſungen, das ſchul
dige Danck-Opfer, auf eine dir recht wohl
gefallige Art und Weiſe zu bringen. Erhore
dieſes Seufzen in Gnaden. Amen! Amen!
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